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aur Boſtämter des Deutſchen Weiches an. 


Die wirthſchaftliche Erſchließung Oſtaſiens. 


In weiteren induſtriellen Kreiſen und nicht nur in 
Deutſchland ſah man der nun unudlich nahen Beendigung 
des Krieges zwiſchen Japan und China — es ſoll ja nun 
hirtlich Frieden geſchloſſen ſein — mit Ungeduld entgegen, 
fü der nicht unberechtigten Erwartung, daß beide krſeg⸗ 

hrende Theile ſich nachher gezwungen ſehen werden, ihr 
ebiet dem europätfchen Handel zu öffnen, fo daß die euro⸗ 
päiſche Jaduſtrie ein neues weites Feld für ihre Fabrikate 
en werde. Daß man mit ſolchen Hoffnungen nicht vor⸗ 
chtig genug ſein kann, ergiebt ſich aus den Mittheilungen 
— die Ausſichten in Oſtaſien, welche einer der beſten 
dener dieſes Landes, der langjährige Vertreter Preußens, 
es norddeutſchen Bundes und ſchließlich des Deutſchen 
— * und Peking, Herr v. Brandt, kürzlich 

entlicht hat. 

Näher auf dieſe Materie einzugehen, iſt an dieſer Stelle 
unmöglich. Zur Kennzeichnung der Bedeutung der japanischen 
Induſtrie genügt es, eine Zuſammenſtellung der Preiſe mit⸗ 
zutheilen. zu denen japaniſche und engliſche Artikel in Singa⸗ 
Re verkauft werden können. Sicherheits ſtreichhölzer, japa- 
208 Fabrikat 14—17¼ Dollar (gleich 2 Mark), engliſches 
137 D. Scdwefelhölzer, japoniſches Fabrikat 11½ bis 
ft Ro D. engliſche: nicht eingeführt; engliſche Seidenſtoffe 
te überhaupt nicht konkurrenzfähig; Regenſchirme, gewöhn⸗ 
11 e japaniſche 3 D. per Dtzd., engliſche 5 ¼ D.; ſeidene 
m D. per Stück, engliſche 4 D.; Meſſingnägel, jap. 20 D. 
0 ich 32 D.; Handtücher aller Art, jap. 0,30 D., englifche 
a 5 D.; Unterjacken, (gewöhnliche) jap. 2 D. per Dutzend, 

gliſche 4,60 D.; Wanduhren, jap. 4½ D. engliſche 8,50 D.; 
Aunegel, jap. 0,60 D. per Dutzend, engliſche 1— 1,25 D.; 
alle, jap. 31/2 D. per Stück, engliſche 12 D. Außerdem 
uzirt und exportirt Japan Schreib: und Druckpapier, 
wollſngbleche Eiſendraht, Seife, Bier, Mineralwaſſer, Baum⸗ 
enmanufakturen, Metallknöpſe, Strumpfwaaren, Petroleum⸗ 
lanpen und Kohlen. N 

Weshalb Ja billi duciren 
en pan ſo billig produ kann? Nach dem 
für chen Konſularbericht über den fremden Handel in Japan 
174 893 betrugen die Durchſchnittslöhne für Männer 
Arbeits eu (Cent), für Frauen 8,9 sen täglich für einen 

rbeitsta 
g N von 11½ Stunden mit Pauſen für Mahlzeiten, 
Kane 7 bez. 19 Pfennig! Eine Fabrik, die von 
Kan gafucht mit über 35 000 Spindeln, arbeltet ununterbrochen 
55a und Nacht mit etwas über 2 100 Männern und 3 700 
Mine» bei einer Arbeitszeit von 12 Stunden, wovon 40 
— ne für Mopfzeiten und 15 Minuten für Kleiderwechſel 
diese ch N rbeit abgehen. Der Lohn für Frauen in 
9000 alt daa zwichen 4%, und 19 sen, d. h. 9 bis 
—5ꝗ täg nam Bericht giebt die Zahl der in Japan 
enen Spindeln auf 345 470 an; das Gewicht des 
ſuſtetigten Garns (im erften Halbjahr 1893) auf 43 853 475 
Zahl z der verarbeiteten Baumwolle auf 52 196 458 Pf.; die 
mit on Arbeiter auf 5780 Männer und 19 219 Frauen 
Männern Dunchſchnittslohn von 16,79 Cents (33 Pf..) für die 
Halbja und 842 Cents (17 Pf.) für die Frauen und (im 
funden durchſchnittlich 150 Arbeitstage von 22 Arbeits- 
Japans, ; Dieſe Angaben über die induſtrielle Entwickelung 
„ſchließt Herr Brandt die bezüglichen Ausführungen, 
genügen, auf die Gefahren auſmerkſam zu machen, die 

e 
mind er Erzeugniſſe der japaniſchen rie durchaus 

talleithig ift = 5 als wie die deutſche zur gel der 
ſchlecht“ a Philadelphia die Bezeichnung „billig und 
Aſiate im A 


ent, vermindert dieſe Gefahren nicht da der 
theureren und meinen billige, wenn auch ſch 


lechte Waare der 
Amerika trifft beſſeren vorzieht. Auch für Europa und 
wird, der den S 


— 8 zu, woran e 
der in Lackwaaren, Porze 
Thonwaaren, epic kennt, willige 
once findet. wichen u. ſ. w. aus Japan kommt und willig 
% Die Entwickelung der induſtriellen Verhältniſſe Chinas iſt eine 
ſehr viel Longfamere. Mit Ausnahme jan . Baumwollen⸗ 
Shenier Je. * Spinnereien und Webereien in der Nähe von 
ibanghal fi 9 Privatleuten nichts nach dieſer Richtung 
n geſchehen. Die Urſache dafür liegt wohl hauptſächlich in 
er Einmischung der Behörden und Beamten, von denen die 
erſteren die Betheiligung von fremdem Kapital und Intelligenz 
8 ſolchen Unternehmungen möglichſt verhindern, während die 
sperrten die Induſtriezweige, von denen fie ſich Gewinn ver⸗ 
nacher, zu monopoliſiren ſuchen. Die von den Behörden 
des egten Arſenale und Fabriken können bis jetzt kaum als 

fremden Induſtrie ernſthaft Konkurrenz machend angejehen 


werden. Auf der anderen Seite aber iſt, nach der Darſtellung 
v. Brandts der Grundzug der ökonomiſchen Politik Chinas 
ein durchaus nationaler, der Wunſch und der Wille, das Land 
vor der Ausbeutung durch die Fremden zu wahren. Der 
Ausgang des Krieges zwiſchen China und Japan werde wenig 
daran ändern; er wird China entweder unabhängig und ſtark 
enug laſſen, um ihm die Befolgung dieſer nationalen ökonomi⸗ 
ſchen Politik auch ſpäter zu ermöglichen oder er werde 
es hilflos und abhängig japanifchem Einfluß überliefern, 
von dem doch nur Unverſtand und Thorheit eine Erweckung 
zu Gunſten fremder induſtrieller oder ſonſtiger Intereſſen er⸗ 
warten können. 

Die nun bekannt gewordenen japaniſchen Friedensbedin⸗ 
gungen, namentlich ſo weit dieſelben ſich auf die Anlage japa⸗ 
niſcher Fabriken in China und die Zulaſſung japaniſcher 
Fabrikate im Innern beziehen, haben das Urtheil des Ver⸗ 
faſſers bereits ausdrücklich beſtätigt. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. April. [Veränderte Situa- 
tion.] Mit dem Artikel der amtlichen „Karlsruher Zeitung“ 
gegen die verklerikaliſirte Umſturzvorlage ſcheint eine Bewegung 
der ei jelber gegen dies Geſetz zu beginnen, und er⸗ 
ſtaunlicher Weiſe ſieht es fo aus, als wolle ſich die — 
preußiſche Regierung, alſo auch die Reichsregierung in ihren 
maßgebenden Perſönlichkeiten, an die Spitze dieſer merkwürdigen 
Linksſchwenkung ſtellen. Man tft bei der Umſturzvorlage ſchon 
an fo viele Ungewöhnlichkeiten gewöhnt worden, daß man ſich 
eigentlich über nichts mehr wundern ſollte, zumal wenn das 
Neueſte des Neuen ſo angenehm iſt, wie es ein Fallenlaſſen 
der Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt wäre. Die „N. A. 3.“ 
hat vor wenigen Wochen erſt die Zuſtimmung der Regierung 
zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen zweiter Leſung zwar nicht aus⸗ 
drücklich enge nipt doch aber in ziemlich ſichere Ausſicht 
geſtellt. Der Artikel war freilich nicht in dem Sinne offi ziös, 
daß ſich irgendwer dadurch hätte gebunden erachten müſſen. 


Immerhin entſprach er, wie uns genau bekannt iſt, den 63 


damaligen Stimmungen an maßgebenden Stellen. Jetzt kommt 
dieſelbe „N. A. Z.“ und verſichert (wie ſchon mitgetheilt. — 
Red.), ſie wiſſe von keinen Kundgebungen oder ſonſtigen ſicheren 
Anzeichen, die den Schluß rechtfertigten, daß die Regierung 
bereit wäre, ſämmtliche Beſchlüſſe der Umſturzkommiſſion 
ohne Ausnahme zu ratifiziren. Wo man nicht ein Intereſſe 
habe, Mißdeutungen zu pflegen, werde man nur Symptome 
des Gegentheils bemerkt haben. Die von ihr ſelbſt verſuchte 
Vorbereltung der öffentlichen Meinung auf das Zuſtande⸗ 
kommen der Kommiſſionsbeſchlüſſe rechnet alſo die „N. A. Z.“ 
beſcheidener Weiſe für garnichts. Aber das iſt gleichgiltig. 
Die Regierung mag glauben, das Centrum für eine Ab⸗ 
ſchwächung ſeiner Wünſche bis zu einem Grade gewinnen zu 
können, der eine konſervativ⸗klerikal⸗ mittelparteiliche 
Mehrheit für eine, mehr der Regierungsvorlage angepaßte 
Faſſung zu ſichern vermöchte. Die Antwort auf eine Frage⸗ 
ſtellung in dieſer Richtung kann in ausreichender Weiſe 
natürlich nur das Centrum ſelber geben. Die Möglichkeit, 
daß die ausſchlaggebende Fraktion auf einen Theil ihrer Forde⸗ 
rungen verzichtet, iſt ja vorhanden. Beiſpielsweiſe würden die 
88 184 und 184a, (Sittlichkeitsparagraphen), wohl zurück⸗ 
gezogen werden, wenn die Regierung erklärte, daß ſie aus 
eigener Initiative jetzt oder ſpäter eine erneuerte und ver⸗ 
befferte lex Heinze vorlegen werde. Indeſſen ſteckt in den 
angeführten beiden Paragraphen nicht der Kern der Centrums⸗ 
wünſche, und jedes etwaige weitere Entgegenkommen der 
Fraktion würde zweifellos Halt machen vor dem Kanzel⸗ 
paragraphen, deſſen Wiederherſtellung das Centrum ſchon 
darum nicht zulaſſen wird, weil eine nach links hin gerichtete 
Mehrheit für feine Streichung feſtſteht. Belaſtet mit dem auf- 
eren Kanzelparagraphen aber, wird die Vorlage für die 

ittelparteien ebenſo unannehmbar, wie wenn das Centrum 
die Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens als Preis ſeiner Mit 
wirkung ausbedungen hätte. Bis jetzt ſieht man alſo nur ein 
angenehmes chassez — croisez der Parteien und der Re⸗ 
gierung um die Umſturzvorlage herum. Wenn die einen ſich 
ihr zuwenden, rücken die andern von ihr ab. Das Abrücken 


ift in dieſem Augenblicke die Thätigkeit der Regierungen, und Fall 


morgen wird es vielleicht die Thätigkeit des Centrums ſein. 
Durchkreuzt aber werden dieſe ohnehin ſchon verwickelten Linien 
der politiſchen Tanzfiguren, indem es innerhalb der Regierung 
verſchiedene Richtungen giebt. Der „Hamb. Corr.“, der in 
einem vielbemerkten Artikel die Einzelheiten des Paktes zwiſchen 
Regierung und Centrum angegeben hat, war dabei ganz gewiß 
gut unterrichtet, nur freilich einſeitig. Und die „N. A. Z.“, 
die jetzt das künſtliche Gewebe des Hamb. Corr.“ f 
Faden wieder auflöft, wird zu dieſer Beſchäftigung nicht weniger 


Jahrgang. 
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ermächtigt fein, nur freilich wiederum einſeitig. Ob die 
Köllerſche oder die Hohenloheſche Richtung die ſtärkere iſt, 
daran mag ſich der Scharfſinn der Berufenen und der Un⸗ 
berufenen in der nächſten Zeit abermals erproben können. 


St. C. Berlin, 16. April. [Sterblichkeitsverhält⸗ 
niſſe in den einzelnen preußiſchen Landes⸗ 
theilen.] Nach den vom königl. ſtatiſtiſchen Bureau veröffent⸗ 
lichten Angaben find die Sterblichkeitsverhältnlſſe in den einzelnen 
preußiſchen Landestheilen ſehr verſchieden. m Durchſchnitt des 
preußiſchen Staates überlebten danach von 100 000 lebend geborenen 
Knaben das Alter von fünf Jahren 63 353 (und zwar ſchwanken 
die Zahlen zwiſchen 73 207 in Heſſen⸗Naſſau und 55 082 in Berlin), 
das Alter von 15 Jahren 60 198 (69 760 in Heſſen⸗Naſſau und 
52 891 in Berlin), das Alter von fünfzig Jahren 42 985 (50 143 in 
Hannover und 36 603 in Berlin), das Alter von 70 Jahren 19 464 
(26 416 in Schleswig⸗Holſtein und 15 565 in Schleſien), das Alter 
von 90 Jahren 315 (704 in Schleswig⸗Holſtein und 136 in 
Schleſten). In den einzelnen Regierungsbezirken iſt indeſſen noch 
ein großer Unterſchied zu konſtatiren, fo daß bezüglich der Lang⸗ 
lebigkeit der Regierungsbezirk Aurich, wo 1447 von 100 000 lebend⸗ 
geborenen Knaben das Alier von 90 Jahren überlebten, weit an 
der Spitze ſteht; es folgt der Regierungsbezirk Köslin mit 841. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe ſcheinen nur ſehr wenig, die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage und Lebenshaltung der Bevölkerung hingegen viel 
Einfluß auf die Höhe der Sterblichkeit, insbeſondere der Kinder⸗ 
ſterblichkeit zu äußern; auch iſt in allen Landestheilen und jeder 
Altersſtufe die männliche Bevölkerung einer höheren Sterblichkeit 
als die weibliche unterworfen, Bezirke, in denen Großſtädte liegen, 
oder deren Bewohner ganz überwiegend gewerblich thätig find, 
zeigen eine ſehr hohe Kinderſterblichkeft, dagegen keineswegs eine 
bobe Sterblichkeit der über das Kindesalter hinaus gelangten 
Perſonen oder der Greiſe. Von je 1000 im Alter von unter 
5 Jahren ſtehenden Knaben ſtarben im Durchſchnitte jährlich im 
Staate 87,30, dagegen in den Regierungsbezirken Königsberg 99,93, 
Danzig 102,89, Berlin 112,43, Potsdam 104,56, Frankfurt 94,46, 
Stettin 101,05, Po ſen 89,26, Breslau 121,72, Ltegnig 115,69, 
Oppeln 100,76, Magdeburg 92,99, Merſeburg 90,13, Schleswig 
63,41, Hannover 71,29, Arnsberg 6943, Kaſſel 58,78, Wiesbaden 
62,30, Düſſeldorf 76,30, Köln 101,47, Aachen 85 74. In einigen 
faft nur landwirthſchaftlich erwerbthätigen Gegenden, in denen 
keine Großſtadt liegt, kommt ausnahmsweiſe eine hohe Kinder⸗ 
ſterblichkeit vor, jo in Gumbinnen (103,63 v. T.) und Stamaringen 
(95,57 v. T.); in der Regel iſt ſie in jenen aber niedrig. Sie 
betrug beiſpielsweiſe für je 1000 Knaben in den Bezirken Köslin 
‚41, Stralſund 79,15, Erfurt 7433, Hildesheim 66 88, Lüneburg 
63,78, Stade 58,69, Osnabrück 55,23, Aurich 45,20, Minden 57,75. 
Was die Lebenserwartung anlangt, ſo haben junge Männer, die 
das 15. Jahr vollendet haben, im Staat 47,3 Jahre (Mädchen von 
15 Jahren 50,7 . Lebenserwartung, dagegen in Ditpreußen 
47,7 in Weſtpreußen 49,0, in Berlin 45,6, in Brandenburg 48,5, 
in Pommern 498, in Poſen 49,1, in Schleſien 45,9, in Sachſen 
48,7, in Schleswig⸗Holſtein 50,1, in Hannover 48,1, (im Bezirke 
Aurich fogar 52 1), in Weſtfalen 45,1 (im Bezirke Arusberg nur 
439), in Heſſen⸗Naſſau 46,2, im Rheinlande 46,4 (im Bezirke 
Jab dorf nur 45,0, in Köln nur 45,5) und in Hohenzollern 50,0 

ahre. 

— Auf einer im Reichseiſenbahnamte im Mai v. J. ab⸗ 
gehaltenen Konferenz von Vertretern der meiſtbetheiligten Bun⸗ 
desregierungen ſind Grundſätze aufgeſtellt worden, nach denen 
der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen an 
Sonn⸗ und Feſttagen weſentlich eingeſchränkt werden 
ſoll. Einzelne Staatseiſenbahnverwaltungen, namentlich die 
königlich preußiſche wie auch die königlich ſächſiſche und die 
Verwaltung der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, waren 
in dieſer Richtung vorangegangen. Nunmehr werden die ver⸗ 
einbarten Grundſätze am 1. Mai d. J. auf allen deutſchen 
Eiſenbahnen durchgeführt ſein. Der Güterverkehr, ausgenommen 
Vieh, Eilgut und leichtverderbliche Güter, wird von dieſem 
Zeitpunkte ab an Sonn⸗ und Feſttagen faſt ganz eingeſtellt 
werden, wobei indeß vorbehalten iſt, für die Zeiten des ſtärkſten 
Verkehrs eine Einſchränkung oder völlige Aufhebung der Sonn» 
tagsruhe eintreten zu laſſen. Als Sonn⸗ und Feſttag gilt 
im Allgemeinen die Zeit von Mitternacht zu Mitternacht, völ⸗ 
lige Ruhe hat in der Zeit von Morgens 4 Uhr bis Abends 
8 Uhr zu herrſchen. Es iſt Fürſorge zu treffen, daß das 
Fahrperſonal die ihm gewährte Ruhezeit in der Heimath zu⸗ 
bringen kann. Als Feſttage, an denen der Güterverkehr ruht, 
gelten allgemein der Neujahrstag, der zweite Oſtertag, der 
Himmelfahrtstag, der zweite Pfingſttag ſowie der erſte und 
weite Weihnachtstag. Die einzelnen Bundes regierungen haben 
ſich vorbehalten, wegen ſonſtiger Feſttage Beſtimmung zu treffen. 
Dank den getroffenen Einrichtungen werden fortan in Deutſch⸗ 
land rund 70 000 Eiſenbahn⸗Beamte und Arbeiter mehr die 
Sonntagsruhe genießen als dies in früheren Jahren der 


war. 
— Die Politiker unſerer Bürgervereine wollen den 
Steiermärkern, wenn ſie vom Fürſten Bismarck 
über Berlin zurückkehren, eine feſtliche Begrüßung bereiten. Mit 
anderen Worten: Eine konſervativ⸗antiſemitiſch⸗ 
deutſch⸗ nationale Verbrüderungsfeier iſt im 
Werke. Nach der „Kreuzzeitung“ wird dies Feſt wahrſcheinli 

am Freitag ſtattfinden. Die näheren Umſtände ſollen no 
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Liedertaſeln, Turnvereine, politiſchen Vereine und Geſellſchaſten 
erſucht, doch iſt jeder „vaterländiſch“ Denkende und Fühlende 
willkommen, beſonders auch die Damen. So die „Kreuz⸗ 
zeitung.“ Den Steiermärkern muß das wohl fo recht ſein, 
aber es wäre ihnen dringend zu rathen, daß ſie in dem Lärm 
des beabſichtigten Berliner Feſtabends die ſehr beherzigens⸗ 
werthen Mahnungen nicht vergeſſen mögen, die ihnen Fürſt 
Bismarck auf den Weg gegeben hat. Wir haben der Rede 
ſchon kurz gedacht. Bei dieſer Gelegenheit ſei indeß folgendes 
Nähere darüber mitgetheilt: 
Fürſt Bismarck führte aus, daß der Treibund ungefähr die 
alte anſpruchsvolle Kalſerherrſchaft der Nachfolger Karls des 
Großen deckt nach Ausſonderung von Gallien, unſerem heutigen 
Frankreich. Allerdings jet in dieſer großen Ländermaſſe, welche 
das alte, angeblich heilige römiſche Reich in ſich vereinigte, kein 
Jahrhundert verfloſſen ohne die ſchwerſten Kämpfe unter einander. 
Aber ebenſo ſei es geweſen ſelbſt in ſolchen Ländern, die durch eine 
elnheitliche Nationalität auf inneren Frieden vlel mehr angewieſen 
waren, wie in England, Frankreich und Spanien. Wir Deutſchen 
ſollten nicht an unſerer einheitlichen Zulunft verzwelfeln, „weil wir 
uns mitunter im Laufe der letzten Jahrtauſende viel mit einander 
(rauft haben. Ich hoffe, es wird in Zukunft nicht wieder vor⸗ 
mmen. Ich hoffe, wir haben eine Form gefunden, in der wir 
nebeneinander leben können und die in bewußter Welle — 
wenigſtens von den leitenden Prinzipien kann ich das ſagen — 
nicht zerbrochen und nicht beſchränkt wird; dazu gehört vor 
ollem alſo unſere Einigkeit mit dem öſterreichiſch ungariſchen 
Reh, auf die wir geſchichtlich angewieſen find ſeit langen 
Zeiten. Und wir können in Zorn gerathen, vom Leder 
zlehen, aber wir kommen immer wieder zuſammen, weil wir 


europälſche Staatsgebilde iſt, können wir gar nicht, ohne ein⸗ 
ander Treue und Freundſchaft zu halten, in eine ruhige Zukunft 
Europas blicken.“ Der Dreibund könne immer von ſich ſagen mit 
dem alten ſchottiſchen Spruch: „Nemo me impune lacessit“ und 
werde im Stande fein, ſich zu wehren. Die Anleonung an Oeſter⸗ 
reich Ungarn ſei das nächte; aber auch an Italten „find wir 
durch die Geſchichte angewieſen. Wir haben in belden Ländern 
durch das Ungeichtd der gemeinſamen katſerllchen Regterung ge⸗ 
litten, indem wir zerfallen find in nicht exlſtenzfählge Größen 
unter einander. Wir mußten uns wieder zufammenfinden, wir 
baben eingeſehen, daß das zu unſerm Heil nothwendig iſt. Die 
Baſis dieses Dreibundes, die den Frieden Europas erhält, iſt ja 
unſere Beziehung und unſere Intimität zum öſterreichiſch⸗ungart⸗ 
ſchen Kalſerſtaat.“ Je ſtörker der Einfluß der Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich ſein wird, deſto ſicherer werden die Beziehungen des Deuts 
ſchen Reichs zu Oeſterreich ſein. Die Deutſchen möchten in mög⸗ 
lichſt enger und einflußreichen Bezlehungen zu ihrer urſprünglich 
deutſchen Dynaftte ſich halten. Die Dynaſtle ſet für die auswär⸗ 
tigen Bezilebungen eines jeden Reiches der ein flußreichſte Faktor. 
Diele Beziehungen zur Tynaſtle ſeien mehr von der Seite des 
Gemüths als von der Seite des Verſtandes und der juriſtiſchen 
Argumente zu pflegen und zu beurthetlen. Der Kampf der Nas 
ttonalitäten ſei von der göttlichen Vorſehung nach demſelben 
Prinzip vorgeſehen, was ſich in der ganzen Natur beftätigt. Ohne 
Kampf kein Leben. Aber wenn man unter demſelben Landesheren 
lebt, ſoll man mit chriſtlichem Wohlwollen kämpfen und ſachlich. 
Das gilt auch für unſere Oſtprovinzen, Weſtpreußen und 
Poſen. Insbeſondere aber ſollten das die Deutſch,Oeſterreicher 
hun als die berechtigtere Nationalität im dortigen Staat mit höherem 
Selbſtbewußtſe in. 11 fade wir Germanen ſind von Gott von 
Haufe aus ſtärker — ich will Tagen männlicher ausgestattet und Gott hat 
den Dualismus in allen Erscheinungen der Schöpfung zwiſchen 
männlich und weiblich dargeſtellt und jo auch in den europätichen 
Konſtellatſonen. Wenn der Germane allein blelbt, ohne flawiſche 
und keltiſche Beimiſchung, dann wird er ein Mönchskloſter und 
fie zanken ſich untereinander. Wenn er in die Vermiſchung kommt, 
daun wird er ſchließlich doch, wenn er Geduld und die Ausdauer 
bat, das leitende Element, wie es der Mann in der Ehe ſein ſoll. 
Ich will keinen Slawen damit kränken, aber fie haben viele der 
weiblichen Vorzüge, fe haben die Grazie, die Klugheit, die Schlau⸗ 
beit, die Geſchicklichteit und die deutſchen Glieder erſcheinen neben 
den flawiſchen oft plump und ungeſchſckt, aber das ſchwere Gewicht 
liegt auf unferer Selte. Die Deutſch⸗Oeſterrelcher 
möchten mit den ſlawiſchen Rivalen verfahren in 
dem Gefühl, daß ſie doch eigentlich die Ueber⸗ 
legenen find und auf die Dauer bleiben werden. 
Das ganze heutige Orſterreich beruht auf einer deutſchen Beamten⸗ 
ſchaft, auf einer deutſchen Heeresbildung. Man möge die Be⸗ 
ziehungen zur Dynaftie dort in höherem Maße als mitunter in 
der Vergangenheit pflegen, zu einer Dynaſtie, die über vier Jahr⸗ 
hunderte hindurch angeſtammt ſeſ. Die Bedeutung angeſtammter 
Dynaſtien habe er in Deutſchland erfabren. 

In der offiziellen Wiener Welt wird man mit der 
Bismarckſchen Anſprache zufrieden ſein können. Das Treiben 
der öſterreichiſchen „Deutſchnationalen“ einer gewiſſen Richtung 
rückt manchmal nahe an die bedenkliche Grenze, wo die Abkehr 
vom eigenen Staatsweſen wenigſtens in Gedanken beginnt. 
Fürſt Bie marck hat nach dieſer gefährlichen Seite hin ſeinen 
Gäſten aus der grünen Steiermark den Text geleſen, ſo gut 
das unter den gegebenen Umſtänden möglich war. 


Italien. 


* Nom, 14. April. Die Einverleibung des abeſſi⸗ 
niſchen Königreiches Tigré in die italieniſche Kolonie 
Erythräa iſt vollzogen. General Baratieri hat die tigri⸗ 
niſche Hauptſtadt Adua beſetzt und 1500 Mann einheimiſche 
Truppen unter italieniſchen Offizieren in der Stadt zurückge⸗ 
laſſen, während er ſelbſt auf dem Rückmarſche nach Maſſauah 
begriffen iſt. Da ſich Adua ſchwer befeſtigen läßt, jo haben 
die Italiener außerdem noch das ſtrategiſch wichtige Adigrat 
beſetzt und erbauen dort ein Fort. Alles das verurſacht na⸗ 
türlich große Koſten und fo hat die Einverleibung des Tigré 
ſelbſt im Schoße des Miniſteriums hartnäckige Feinde gefun⸗ 
den. Beſonders Saracco, der Minifter der öffentlichen Arbei ⸗ 
ten, hat nachdrücklich auf den Widerſpruch hingewieſen, daß in 
Italien ſelbſt an den öffentlichen Bauten Erſparniſſe bis aufs 
Blut verlangt würden, während man in Afrika Millionen von 
Lire für Feldzüge und Befeſtigungs bauten ausgäbe. Saracco 
ſetzte es denn auch durch, daß Baratieri aus Adua zurückge⸗ 
rufen wurde. Hierüber geriethen aber die Kolcntalfreunde in 
ſolche Aufregung, daß Tags darauf ein Gegenbefehl an General 


Baratieri abging. Um Saracco zu beruhigen, erhielt Baratieri 
die Weiſung, er ſolle dafür Sorge tragen, daß die Koſten der 
Beſetzung Aduas durch lokale Mittel beſtritten würden. Ob 


ſich dieſer Grundſatz jetzt ſchon ausführen läßt, erſcheint frei⸗ 
lich zweifelhaft. Bisher iſt, offiziöſen Blättern zufolge, der 


% 


Voranſchlag des Kolonialbudgets in Folge der Kriegszüge um 
vier Millionen Lire überſchritten worden, und die Geſammt⸗ 
koſten für Erythräa dürften ſich demnach im laufenden Jahr 
auf dreizehn Millionen Lire ſtellen. 
lienern nach den abeſſiniſchen Oſteru ein Angriff des Negus 
Menelik, der angeblich über 60 000 Krieger verfügt. 
rückweiſung dieſes Angriffes wird ohne weitere große Koſten 
nicht möglich ſein. 
ſcheint demnach Erythräa zur Zeit als eine arge Laſt für 
Italien 


wie die Regierung im Verſolg der Ruſſifikationsziele andere von 
Balten unterhaltene Lehranſtalten entweder ftit!xte oder dem rufſt⸗ 
ſchen Schulenſtatut unterfteilte, freckte fie ihre Hand auch nach dem 
ritterſchaftlichen Irmlau 
fußt Der kurlänoiihe Adel wollte fein Seminar nicht ſchließen 
aſſen, 
ruſſiſchen Schulſtatuts gekommen wäre. Der Adel petittonirt darum 
bei der Reglerung um Eingehung auf ein Kompromiß, d. h. er 
erklärt ſich bereit, in dem Seminar die ruſſiſche Sprache zur all⸗ 
gemeinen Unterrichtsſprache zu erheben, 
Aequivalent für die Unterhaltung des Seminars das Recht auf 
frete Wahl der Lehrkräfte, beſonders eines lutheriſchen Direktors 
und auf den deutſchen Sprachunterricht aus. Durch Ausnützung 
eines ſolchen Vorrechts glaubt der Adel den Ruſſtfikattlonseinfluß 
paralyfiren zu lönnen. Auf die Entſcheidung der Rigierung darf 
man geipannt fein. — In der letzten Zeit find zahlreiche Petitſonen 
von Hauslehrerinnen wegen Einrichtung von Hausunter rich 
auf einander angewleſen find und namentilch fo, wie das heutige Zirkeln für eine kleine Anzahl von Kindern bei dem Kurator 
des Rigaſchen Lehrbezirks eingereicht worden. Der Kurator gab 
einen abſchlägigen 
die Ruſſifikattonsintereſſen nicht berückſichtigt würden. 
Kinder ausländiſcher Unterthanen werden auf Grund des Geſetzes 
Unterrichts⸗Zirkel geſtattet, jedoch nur in der Familie eines der 
Verwandten dieſer Kinder. 


Am 19. Juli werden es 25 
Krieg ausbrach, und dürfte es deshalb nicht unintereſſant ſe 
Streitkräfte Frankreichs von damals und heute zu veraleichen. Im 
Zahre 1870 zählte die franzöſiſche Infanterle 115 Regimenter In⸗ 
fanterie und 21 J 
Infanterle⸗Regimenter und 31 Jäger⸗Bataillone. 
zöhlte 1870 63 Regimenter gegen 1895 80 Reaimenter. 
lerie iſt von 22 Regimenter im Jahre 1870 auf 38 Regimenter; die 
Pionlere von 3 auf 7 Regimenter und der Train von 15 auf 20 
Eskadrons vermehrt worden. — Der ſchlechte Geſundbeltszuſtand 
der franzöſiſchen Armee, welcher in den letzten Jahren mehr zuge⸗ 
nommen hat, 
zurückzeführt, daß die Rekruten in zu jugendlichem Alter und 
körperlich noch nicht vollkommen ausgewachſen, eingeſtellt werden. 
Es fol desbalb künftig weniger auf die Quantität, aber mehr auf 
die Qualttät geachtet und bei der ärztlichen Unterſuchung ſchärfer 
verfahren werden. 


ſchon berichtet, Männer der verichledeniten Berufskreiſe und Partel⸗ 
richtungen, im Ganzen etwa 800 Perſonen, im großen 
ſchen Saale verſammelt, um gegen die Umſturzvorlage Stellung 
zu nebmen. Rechtsanwalt Landsberg eröffnete Abends 9 Uhr 
die Verſammlung Namens des Ausſchuſſes mit dem Dante, 
dem Rufe fo viele Mitbürger Folge geieiſtet hätten. Der Anlaß 
au dieſer Vereinigung von Männern, 


ſe in, daß es ſich 
handle, ſondern daß hier große Intereſſen Aller im Spiele feten. 
Man wolle ſich die Hand reichen zur gemeinſamen Abwehr, zu 
einem nothgedrungenen Bündniß aller wahren Volks freunde. Wohl 
gingen die polltiſchen Richtungen der Verſammlung auseinander, 
auch wohl binſichtlich einzelner Beſtimmungen der Umfturzvorlage; 
aber auf das Trennende komme es heute nicht an, ſondern auf das 
Gemeinſame und Einigende. Und das ſei die Sorge um die Volks⸗ 
wohlfahrt, um die Grundlage unſerer Kultur und um die 
zn der Verfaſſung, an denen nie und nimmer gerüttelt werben 
ürfe. 
ſolle nicht denken, daß ein Vorgehen gegen geſetzgeberiſche Maß: 
nahmen bedeutungslos ſei, 
welcher vor drei Jahren auf den alle freiheitlich geſinnten Männer 
einigenden Aufruf Rudolf von Bennigſens gegen den 
Schulgeſetzentwurf ausgebrochen jet und die 3 
ſelben durch die Regierung ſelbſt bewirkt habe. 
lage habe in der Kommiſſion eine ganz andere Geſtalt erhalten 
und richte ſich überhaupt nicht mehr ausſchließlich gegen politiiche 
Umſturzbeſtrebungen, ſondern greife jetzt ſogar auf bi 
unpolitiſchen Geblete der Kunſt und 
Abſicht gegenüber jet es die höchſte Zelt, daß alle Geiſter, welche 
ſich das Recht der freien Meinungsäußerung bewahren wollen, 
ſich zuſammenſchließen, um gegen die drohende Gefahr 
machen. Dies ſel der Boden, auf welchem die heutige 
lung ſich zu gemeinſamem Vorgehen vereinlgen wolle. 


Ban der geplanten Umſturzvorlage erhielt nunmehr Rechtsanwalt 


biete erörtern zu können, da hierzu eine fo alles umfaſſende wiſſen⸗ 


erheben könnten und müßten. Sollte trotzdem irgend ein berech⸗ 
tigtes Intereſſe verletzt werden, fo bitte er, das mit der Schwierige \ 
keit der Aufgabe und einem unwillfürlichen Hinausgehen über den 
Rahmen des Vortrages zu entſchuldigen. — Es handle ſich im 
Weſentlichen um die Paragraohen 111, 166, 130, 131. Der 
Paragraph 111 Ledrofe mit Geli- oder Befängnißſtrafe die 
öffentliche Anretizung zu Vergeben oder Verbrechen, ebenſo 
das Anpreiſen oder Rechtfertigen ſolcher Handlungen. Unter 
„Anreizen“ jet nach der Judikatur des Reichsgerichts nicht nur 
die Thatſache zu verſtehen, daß jemand zum wirklichen Begeben 
einer verbotenen Handlung veranlaßt worden jet, ſondern auch die 
bloße Möglichkeit dazu. „Oeffentlich ſei ſowohl eine Rede vor 
einer Menſchenmenge als auch jedes Verbreiten von Druckſchriften. 
Vor der Strafe ſchütz: auch das Fehlen der Abſicht zum Anreizen 
nicht. Dies klinge zwar nicht ſo ſchlimm, doch die Bedeutung 
ergebe ſich daraus, welche Gebtete alle unter der Wirkſamkeit dleſes 
Paragraphen zu leiden hätten. Namentlich würde die Literatur, 
wenn fe ſich nicht auf die alltäglichſten, gleichgiltigſten Dinge be⸗ 
ſchränken wolle, hart betroffen, vielleicht vernichtet werden. Wenn 
auch nicht anzunehmen jet, daß die klaſſiſche Literatur beſeitigt 
würde, fo falle doch ſehr vleles davon als ſtraffällig unter die 
Geſetzwirkung, und die Möglichkeit zum Einſchreiten gegen diefelbe 

ſei ſicher gegeben, zumal doch auch noch heute Werke derſelben 
aufgeführt würden. Im „Tell“ z. B. könne ganz beſtimmt nach 
der Vorlage Anreizung zum Meuchelmord erblickt werden. Gegen 
die neuere Literatur würde das Geſetz aber auch ſicher zur prak⸗ 
tiſchen Anwendung gebracht werden. Stücke wie „Die Weber“ von | 


Nun droht aber den Ita⸗ 
Die Zu⸗ 


Vom finanziellen Standpunkte aus er⸗ 


Rußland und Polen. 


2 Rigo, 14. April. [Ortg.⸗Ber. der Pos. Bta”) So 


chen Lehrerſeminar in Kurland 


zu welchem Reſultat es in Folge elner Ablehnung des 


bedingt ſich aber als 


Gerhard Hauptmann würden ſicher verbo en werden. Ebenſo falle 
die ehrliche hiſtoriſche Forſchung dem Geſetz zum Opfer, denn eine 
Erklärung einer ſtrafbaren Handlung ſchließe eine Rechtfertigung 
gewiſſermaßen ſchon in ſich. Jede Rechtfertigung im Sinne des 
Geſetzes auch eines jo leichten Vergehens wle den einfachen Dieb» 
ftabl aus Noth. alſo eigentlich jede Erörterung deſſelben würde 
verfolgt werden lönnen. — Der $ 166 bedroht mit Strafen bis zu 
3 Jahren Geſängneß beſchimpfende öffentliche Angriffe auf den 
Glauben an Gott oder das Chriſtenthum oder eine andere mit 
Korporationsrechten verſehene Religlonsgemeinſchaft. Als be⸗ 
ſchimpfend habe das Reichsgericht auch ſchon dle Verletzung der 
Gefühle anderer bezeichnet, ohne daß irgend welche direkte Be⸗ 
ſchimpfungen konſtatirt zu ſein brauchen. Dieſe Beſtimmung ſei 
vor allem deshalb anzugreifen, weil nicht geſagt jet und auch nicht 
geſagt werden könne, weſſen Glaude und der Glaube an welchen 
Gottes begriff Aha werden —— Schon das Bemühen, im Volke 
einen höher ſtehenden philoſophiſchen Begrlff der Gottheit zu verbreiten, 
konne als eine verletzende Handlung vom Staatsanwalt betrachtet wer⸗ 


ts⸗ 


Beſcheid, da in ſolchen Unterrichts ⸗ Zirkeln 
Nur für 


Militär und Marine, 


MP.C. Die franzöſiſche Armee von 1870 und 1895 
Jahre, als der 5 


n, die den. Schon Kants Kritik der reinen Vernunft, in welcher derſelbe die 


Hinfälligkeit der verſuchten Bewelſe für das Daſein Gottes nach⸗ 
weiſt. ohne die Exlſtenz an ſich für unmöglich zu erklären, würde 
Stoff zu einer Anklage erzeben. Selbſt die Austragung von 
Meinungeverſchiedenhelten innerhalb einer Kirche, wie ſte zwiſchen | 


äger⸗Batalllone. Im Jahre 1895 dagegen 175 
Die Kavallerie 


Die Artil dem Proteſtantenverein und der Ortbodoxle beiteben, würde das 


reformirende Element in Konflikt mit dem Strafgeſetz bringen 
können. Da eine Gefühlsverletzung anderer aber nicht nur durch 
Kritit von Einrichtungen einer Kirche, ſondern auch von Hand⸗ 
lungen kirchlicher Vertreter hervorgerufen werden kann, als welche 
jedes mit kirchlicher Billigung degangenes Unternehmen zu gelten 
hat, ſo würde z. B. die 
zum Zweck ihrer Bekehrung angerichteten Blutbades als Barbarei 
vor geſetzlicher Ahndung nicht ſicher ſein. Redner betonte dann, 
daß dieſes Umſturzgeſetz ſich ſogar gegen die preußiſche Staats⸗ 
indem nach Annahme deſſelben die Wahr: 
h Freiheiten geſetzlich beſtraft 
. er —9 ichen Uens Set nämlich 
1864 zu bezeichnen, wel er die . —.— Seerrtben -B 
lungen aufzeichne. Unter dieſen befindet Hs auch die freie 4 
Religionswahl, welche dagegen in der Berfaſſung des preußlichen 
Staates dem Einzelnen überlaſſen jet; der Syllabus verwirft die 
Eheſcheldung, die Verfaſſung erkennt ſie an; derſelbe Gegenſatz be⸗ 
ſteht in der wiſſenſchaftlichen Forſchung. Am deutlichſten tritt der 
Unterſchied hervor in Bezug auf das Verhältniß der bürgerlichen 
zu den kirchlichen Verordnungen, bei welchem der Syladus der 
Klrche, die Verfaſſung dem Geſetz den Vorrang anweiſt. Jeder, 
der auf Grund der Verfaſſung dieſen Ausdruck kirchlichen Willens, 
wie er im Syllobus zu Tage tritt, angreift oder auch nur für 
irrthümlich erklärt, mache ſich nach der Umſturzvorlage ſtrafbar. 


wird von den franzöſiſchen Milttärärzten darauf 


Be zeichnung des ſ. Z. unter den Sachſen 


Umſturzvorlage. 
R. Poſen, 16. April. 
Auf die Einladung eines Ausſchuſſes hatten ſich geſtern, wie 


Verſammlung gegen die 


Lambert 


daß 


wie fte in einer ſolchen po 
itiſchen Buntichedigteit wohl ſelten vorkomme, möge das Gefühi 
hier nicht um eine partelpolitiſche Kundgebung 


Genau fo wie Angriffe auf Religion ſollen aber nach 88 130 und 
131 auch Angriffe auf Ehe, Familie, Eigenthum und Monarchie 
geahndet werden. Es kommt auch Hierbei nicht das 
wirklich hervorgerufene Begehen einer Handlung, ſondern 
auf die Möllichkeit der Gopſeſe einer derartigen 
Stimmung bei anderen an. Da dieſe Bearifie g allge⸗ 
mein als ſolche vor Anariffen geſchützt werden ſollen und 
keinerlei Einſchränkungen gemacht ſind, unterliegen nicht nur An⸗ 
ariffe auf die ſetzige oder deimatdliche Geſtalt dieſer Einrichtungen 
der Beſtrafung, ſondern auch verletzende Kritiken üder einzelne 
Entwickelungsſtufen derſelben und auch über ausländiſche derartige 
Inſtitutionen. Kelneswegs die preußiſche oder ob die deutſchen Mo» 
narchten allein ſollen der Kritik Be werden, ſondern all und 
jede Monarchie überhaupt, ob ſie abſolut iſt oder nicht, die Mo⸗ 
narchle Monaco oder Perſien angegriffen wird, der Angriff kann 
beſtraft werben. Die Art des Angeiffes iſt gleichfalls ohne Einfluß 
auf die Straffähigkeit, jede Satire 3. B. kann einem direkten Andr 
gleichgeachtet werden, jo daß auch Sulllvans „Mikado“ als Angri 
auf die Monarchie gelten könne. Von großer praktiſcher Bedeutung 
iſt noch der Umſtand, daß wegen ſolcher Angriffe polizeiliche Maß⸗ 
nahmen ohne richterliche Vorentſcheldung geſtattet fein ſollen, wo⸗ 
durch es dahin kommen könne, daß Inftitute durch Beſchlagnabme 
von literarischen A einfach ruinirt zu werden vermögen. 
Aus allen dleſen Gründen erſucht der Redner die Verſammlung. 
von dem Rechte jedes Staatsbürzers Gebrauch zu machen und ſich 
der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Petitlon gegen die Vorlage ans 
zuſchließen. Er perſönlich jet jo ſehr von der Schüdlichkeit des 
geplanten Geſetzes überzeugt, daß nach feiner Meinung nach Ins 
krafttreten deſſelben ein zweiter Marquis Poſa fagen könne: „Geben 
Ste Gedankenfrelheit!“ Die Ausführungen des Herrn Rechtsanwalt 
. und beſonders am Schluß mit lebhafte 
Beifa egleitet. 

Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Landsberg, 
Anſchluß an die Erörterungen des Vorredners, daß der 


gewiſſermaßen auf eine Knebelung von Böiffenihof, fich 


auf 


Grund⸗ 
Rede- und Gedankenfreiheit ſtänden auf dem Spiele. Man 


das bewieſe der Entrüſtungsſturm, 


Zedlitzſchen 
urückzlehung des⸗ 
Die Umſturzvor⸗ 


e vollkommen 
ſſenſchaſft über. Solcher 


11 zu 


erſamm⸗ 


Zur Berichterſtattung und Erläuterung der etwalgen praktlſchen 


ahle das Wort. Der Redner verwahrt ſich im Eingang ſeines 
eferats dagegen, die Einwirkung der Vorlage auf ſämmtliche Ge⸗ 


ſchaftliche Bildung gehöce, wie ſie dem Einzelnen nicht zu Gebote 
tiche. Er müſſe ſich auf die jurkſtiſche Seite des Geſetzeßz, wie es 
aus der Kommilfton hervorgegangen ſel, beſchränken und könne 
auch da kaum etwas Neues zu bieten versprechen. Ein Haupt⸗ 
übelſtand der Vorlage beruhe ſchon auf eben dieſer Schwlertgkett 
der Beurtheilung der Folgen und auf der ungeheuren Cebletsaus⸗ 
dehnung ihrer Wirkung, andererſeits auf der großen Schwäche, an 
Stelle von Thatſachen ſubjektive Empfindungen zu letzen. Dies, 
ſowohl die Schwierigkeit als die Undeſtimmtheit des Straffälligen 
begründe die Vermuthung, daß das bochwichtige Vertrauen des 
Volkes in dem Richterſtand erſchüttert werden könne. Der Kampf 
gegen die Vorlage, auf deren Bedeutung zuerſt der Dichter Wilhelm 

enſen in ſeinem Weckruf zündend bingewieſen bat, iſt in kurzer 

elt ein ſo allgemeiner und alle freiheitlichen Richtungen um⸗ 
faſſender geworden, daß ſich bis tief in die Neihen der Freltonſer⸗ 
bativen hinein der eneralſchſte Widerſpruch geregt habe. Auch für 
unfere Provinz ſtänden alle freiheitlichen Intereſſen auf dem 
Spit le und auf dieſe Erwägung bin bade ſich Redner zur Ueber⸗ 
nahme des Referates bereit erklärk. Er handle im Auftrage eines 
Ausſchuſſes, vertrete keine eigene Meinung, ſondern die gemein- 
ſamen Intereſſen aller betbeiligten Parteien. Er werde verfuchen 
ohne Rückſicht auf Spezialwünſche für oder gegen einzelne Befttm: 
mungen objeltiv das hervorzuheben, gegen das alle Wlderſpruch 


Entwickelung hemmen. Darauf verlas 
ſchon mitgethellte Petition an den Reichstag. 
Im Namen feiner politiſchen Freunde erklärte dann Prof. Dr 
grund de ehe derſelben in den Bedenken, wel 
die Petſtion ausdrückt. 7 
Beh llbefiber Glaſer aus Wilda gab im Auftrage die Erk 
rung ab, daß auch viele Bewohner der Vororte in dem Geſetzen 
wurf eine Gefabr erblickten. 
Die Petition wurde hierauf einſtimmig angenommen und 
ihrer Ausfertigung der einberufende Ausſchuß beauftragt. 


= EFT WERTE. WET TITTEN Br Br * „ 
* A x Ar, + ä N 9 N 7 


Lokaſes. a 
4 Poſen, 17. April. 

b Eine Neueinführung von Baupolizei⸗ 
> ühren kommt in Sicht. Durch $ 6 des Kommunal⸗ 
begbengeſezes vom 14. Juli 1893 ift den Gemeinden, Amts. 

zirken, Aemtern und Landbürgermeiſtereien die Berechtigung 
elegt, für die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu⸗ 
ten, Umbauten und anderen baulichen Herſtellungen Ge⸗ 


— 


2 werden von der ihnen jetzt zuſtehenden Befugniß zur Ge⸗ 
hrenerhebung vorausſichtlich einen umfaſſenden Gebrauch 
machen. In denjenigen Gebieten hingegen, in denen die Bau⸗ 
polizei von ſtaatlichen Behörden wahrgenommen wird, d. h. in 
dae Stadtgemeinden mit königlicher Polizeiver valtung, in denen 
er Zweig der Wohlfahrts polizei den Gemeinden nicht über⸗ 
agen iſt, und in den — der Provinzen Poſen, 
f annover und — mit gewiſſen Maßgaben — Heſſen⸗Naſſau, 
ſt die Beſtimmung des Artikels 102 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850, wonach Gebühren nur auf Grund des 
Geſetzes erhoben werden dürfen, und die auf dieſer Verfaſſungs⸗ 
timmung beruhende Verfügung vom 31. Oktober 1887 maß⸗ 
gebend geblieben, wonach die Einführung neuer Baupolizei⸗ 
gebühren unzuläſſig iſt. Da wird nun offiziös gefchrieben : 
1 Ein innerer Grund für eine ſolche verſchledenartige Behand⸗ 
ung des Bereiches einerſeits der kommunalen und andererfeitd der 
aatlichen Baupoltzel liegt nicht vor; es llegt daher nahe in Er 
wügung zu nehmen, ob nicht auch für den Bereich der letzteren die 
felebliche Ermächtlaung zur Neueinfübzung von Baupolizetgebühren 
ezw. zu einer zeitgemäßen Erhöhung der beſtehenden Gebühren» 
tarife einzuholen ſein möchte. Dies empfiehlt ſich anſcheinend um 
do mehr, als die Verwaltung der Baupoltzel für die damit befaßten 
königlichen Behörden ein nicht unerbebliches Maß von Mühewal⸗ 
g mit ſich bringt. Ferner kommt hinzu, daß der als eine For⸗ 
derung der ausgleichenden Gerechtigkeit anzuerkennende Grundſatz, 
wonach derjenige, welcher die Thätigkeit der Behörden für ſeine 
Privatintereſſen in teionderem Grade in Anspruch nimmt oder 
daraus beſondere Vortheile erhält, hierfür auch ein Entgelt in der 
Form beſonderer Abgaben zu entrichten hat, in der neueren Geletz⸗ 
gebung wieder zu allgemeinerer Geltung gebracht wird. Die Neu⸗ 
regelung der Gebührenfrage in dem beregten Sinne ſetzt jedoch 
voraus, daß dem in Mede ſtehenden Zweige der Wohlfahrtspoltzel 
tens der mit ſeiner Verwaltung betrauten Organe die volle, ihm 
gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet wird, was inſofern nicht 
durchweg der Fall iſt, als vielfach zum Schaden der Sache von 
einer Zuziehung geeianeter Techniker oder Handwertsmeiſter zu der 
Begutachtung der eingehenden Baukonſensgeſuche und zur örklicken 
Prüfung der Bauausführung ganz abgeſeden wird oder die Fälle 
dieſer Zuzlehung zu ſehr beschränkt werden. Um prüfen zu können, 
ob eine Neuregelung der Angelegenheit in das Auge zu faſſen fein 
wird, find von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Ober⸗ 
präſidenten aufgefordert worden, dle einſchlägigen Fragen 
vom Standpunkte der Verhältuiſſe der ihnen unterſtellten Provin⸗ 
zen eingehend zu prüfen und ſich gutachtlich darüber zu äußern. 


* Unter den vielen Uebeln, mit denen die deutſche 
Landwirthſchaft heute zu kämpfen tat, iſt der Man⸗ 
gel an geeigneten Arbeitskräften nicht das geringſte. 

Dieſer Mangel iſt vor allem da vorhanden, wo neben dem 
h Toßgrundbeitg kein geſunder Kleinbauernſtand mehr vorhanden 

Mt. Es fehlt die ländliche Nachwuchs aus dem Hofe des 
ht einbauern, der ſich in den Dienſt des Großgrundbeſitzes zu 
He pflegte, wenn nicht etwa der Kleinbauer ſelbſt feine Ar- 
tra alt zu Tagelöhnerdienſten vermiethete. An dieſem Mangel 
hat det Großgrundbeſitz vielerorts ſelber die Schuld. Er 

nur zu oft von dem Recht des Stärkeren Gebrauch ge: 
macht und durch Bauernlegen den Kleinbeſitz vernichtet. Will 
gr alſo gefunde ländliche Arbeiterverhältniſſe ſchaffen, was iſt 
* natürlicher, als daß er den von ihm vernichteten Klein⸗ 
auernſtand wiederherzuſtellen ſucht, und wenn es auch mit 
pfern ſeinerſeits geſchehen müßte? Die Anzeichen mehren 
ich, daß der Großgrundbeſitz Bereit ift, Theile feiner Güter, 
etwa vom Gute aus unbequem zu bewirthſchaftende Außen⸗ 
bod zur Anſtedelung von Kleinbauern herzugeben; es 
andelt ſich alſo darum, für dies Beſtreben die rechte Form 
N finden. Mit dieſem wichtigen Gegenſtand befaßt ſich eine 
1 ellung, welche ein mecklenburgiſcher Großgrundbe⸗ 
mac, Albrecht K, an die „Sozial- Korreſpondenz“ in Dresden 

t. Die genannte Korreſpondenz berichtet darüber: 

Mor derselbe iſt Siheltommtßbefißer zweier 

e daſel N 1 den Arbeitsmonaten Sachſen⸗ 


bel weitem 
feinen 500. 
weft rg eee 
s — fait unentgeltlich on etwa 40 Leute, 
und, don andl den _ ad- 
it dieſe eine Dorfgemeinde en Tage⸗ 
bilden, it hat ſich ei dieſem Zweck zunächſt mit Ar⸗ 
dus dem Oder⸗ und Warthebruch in aha geſetzt 
Weite Anſtedler erhält eine Fläche Ackerlan f und Wleſe 
Preis eiwauadratruthen oder 1¼ Hektar, deren andesüblicher 
in Er Mark beträgt, gegen einmalige Zahlung von 30 
und insbef bpacht. Die Erbpacht giebt ungefähr Elgentbamsrechte 
muß er d ondere kann er das Grundſtück jederzeit verkaufen, nur 
ſich v eig, Großgrundbeſitzer ein Vortaufsrecht iure und 
N arrpflihten, nicht zwei Stellen des betreffenden Taglöb 5 
u erwerben. Das Land genügt, um 2 Kühe 1 
chweine, Hühner Gänſe ꝛc., darauf zu unterhalten 


tenfiver Bebauung dringen fan, beträgt etwa 300 M. Sie at: 
ü mah ng einer Famllle. 1 


bald mit der weiteren Vertperthung feiner Arbeitskraft ſowie | 1 


dach wegen Erlangung der erfordert en e auf den 
anst 5 — Häus lerſtelle dauernd zu beſchäft en, a? . 
en Lohn zu zahlen, ihm einmal in der Woche einen Tag zur 

au chaftung des eigenen Grundſtücks frei zu geben und ihm 
jüptdem die erforderlichen Fubren zu leiten. Herr K. ſchätzt den 
ichen Durch ſchnfttsverdienſt eines in biefer Weihe auf dem 

e ale er eue auf ein reiche He ee 
m er di iuslerſtellen a ruttoein⸗ 
men von 3000 1080 Mark rechnen kann. Von dieſem Brutto⸗ 


ze. 
* 


nerd 
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einkommen ſind in erſter Linle in Abzug zu bringen Zinſen und 
Amortlſation der Baukoſten für das von dem Anſiedler zu er⸗ 
bauende Wohnhaus nebſt Stallung und Scheunenraum. Diele 
Baulichkeiten wie überhaupt alle Koſten der Grunderwerbung und 
Einrichtung find vom Anſtedler zu tragen. Die Baukoſten 
müſſen zu 2:00 Mark angenommen werden. Dleſe Summe würde 
zu 4 Prozent eine jährliche Verzinſung von 96 M. erfordern. 
Bezüglich dieſes Punktes aber nimmt wohl Herr K. nicht mit 
Unrecht an, daß, wenn er nur eine Liſte geeigneter Anſiedſer zu 
präfentiren vermag, die nöthtgen Mittel zur Bebauung aus lands 
ſtändiſchen Mitteln, etwa vom rltterſchaftlichen Kreditvereln, gegen 
hypothekariſche Sicherſtellung dargeliehen werden. Bleibt alfo für 
den Anſiedler nur noch die Beſchaffung des Inventars zur Be⸗ 
wirthſchaftung eines ſolchen Häuslergütleins. Deſſen Koſten 
müſſen insgeſammt auf etwa 600 Mark veranſchlagt werden Aber 
es iſt nicht nothwendig, daß das alles gleich am Anfange fix und 
fertig vorhanden iſt, das meiſte kann nach und nach angeſchafft 
werden. Nur einige Hauptſtücke oder an deren Stelle etwa 
109 Mark möchten vorhanden fein, d. b., ſollte das zu einer plans 
mäßigen Beſiedlung erforderliche größere hypothekartſche Darlehn 
ſich in der erhofften Welle beſchaffen laſſen, fo müßte jeder Un: 
ſiedler bei feinem Anzug auf dem K'ſchen Gut ein Kapital zwiſchen 
100 bis 200 Mark aufweiſen können. 

Soqeit der Vorſchlag des Herrn K. Ob hier ein aus⸗ 
ſichtsreicher Weg zur Beſiedlung großer Güter mit den 
nöthigen ländlichen Arbeitskräften vorgezeichnet iſt? Ob ſich 
genügende Großgrundbeſitzer finden, die zur unentgeltlichen 
Abgabe von Ackerland bereit ſind? Und genügende Arbeiter, 
welche ein derartiges ländliches Tagelöhnerdaſein für wün⸗ 
ſchenswerth erachten? Die Zukunft muß es lehren. Jeden⸗ 
falls handelt es ſich hier um eine Frage von höchſter Wich⸗ 
tigkeit für die foztale Geſundheit ländlicher Gegenden und 
jeder praktiſche Verſuch muß da dankbar begrüßt werden. 


Amtsantritt. Der zum Oberpräſtdialrath beim Ober⸗ 
präſidium der Provinz Poſen in Stelle des Herrn v. sam er= 
nannte bisherige Poltzei⸗Präſtdent von Stettin, Herr hon, 
hat heute ſeine neue Dienſtſtellung angetreten. 

g. Jubiläum. 
bezirk Poſen. Landgerichtsrath Treutler, feterte beute fein 
50lähriges Dienitiubtläum. Eine aus dem Landgerichts ⸗Präſi 
denten, den vier Landgerichts⸗Direktoren und mehreren Räthen 
beſtehende Deputatlon begab ſich Mittags in die Wohnung des 
Jubtlars, um ihm zu gratuliren. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
dem Jubllar auch ein ihm vom Ralfer verliehener Orden über⸗ 


t. 
k. Die Oſterferien erreichen mit dem beutigen Tage ihr 
Ende. In den Lehranſtalten der Stadt Poſen, höheren wie nie⸗ 
deren, fand beute die Aufgahme neuer Schüler und Schülerinnen 
ſtatt. Morgen, Donnerſtag, wird das neue Schuljohr eröffnet. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Leiegraphiſche Nachrichten. 
*) Stuttgart, 17. April. Nach einer ruhigen Nacht iſt das Be⸗ 
finden des . 49 Albrecht ganz befriedigend. 

Laibach, 17. April. Früh um 1 Uhr und um 4 Uhr fanden 
erneute zwei Erdſtöße ftatt, wovon der letztere heftiger war. 
Die Bevölkerung iſt zum kleineren Theil in ihre Wohnungen zurück⸗ 
gekehrt. Die Unterſuchung der Gebäude wird fortgeſetzt. Die 
Unterbringung der Wohnungsloſen ſchreitet fort. 

Paris, 17. April. Das Blatt „Gil Blas“ verzeichnet heute 
das Gerücht, Frankreich habe ſich mit Deutſchland dahin 
9 die beiderfeitige Einführung von ver⸗ 
beſſerten Kanonen fallen zu 1 
Paris, 17. April. Bei einer geſtern Nacht bei verichtedenen 
Anarchtſten vorgenommenen Hausſuchung wurden eine Menge 
aus der Schweiz eingeſchmuggelter anarchkſtiſcher Zeitungen 
und Broſchüren beſchlagnahmt und zwei Anarchiſten verhaftet. 


En 
E 
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Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Hokohama, 17. April. Meldung des „Reuterbureaus“: 
Der Friedensvertrag iſt unterzeichnet worden. 

Shimonoſeki, 17. April. Amtliche Meldung: Der 
R iſt heute unterzeichnet worden. 

ihungtſchang kehrt heute nach China zurück. 

London, 17. April. Das „Daily Chronicle“ ſchreibt 
heute, die engliſchen Igntereſſen in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſeien viel bedeutender, als diejenigen Frank⸗ 
reichs; und wenn Südchina getheilt werden ſollte müßte 
der grigte Theil deſſelben England zufallen. 

London, 17. April. Die „Times“ melden aus Peking, 
die Entſcheidung betreffend das Uebereinkommen 
mit Japan iſt Lihungtſchang überlaſſen. Der Hof gab 
nur Geſichtspunkte allgemeiner Natur, wodurch Lihungtſchang 
nicht gebunden geweſen iſt. Die „Times“ behaupten, die ihr 
geſtern von Shanghai telegraphirten Berichte ſeien in der 
Hauptſache richtig. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener n der „Poſ. Ztg.“ 
V 17. April, Nachmittags. 

Der 24. Kongreß der deutſchen Chirurgen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft iſt heute im Langenbeck⸗Hauſe unter Vorſitz Guſſen⸗ 
dauers (Wien) zuſammengetreten. Zum Vicepräſtdenten wurde 
Esmarch (Kiel) ernannt. Zunächſt wird die Beſchlußfaſſung über 
die Frage der Schaffung internationgler Chlrurgenkongreſſe für 
ſpäter zurüdgeiteilt, dann ſprach Berchmann über Fortichritte auf 
em Gebiete der Chirurgie. Mehr als 90 Vorträge und Demon⸗ 
ſtratlonen find angemeldet. 


— 
Berlin, 17. April, Abends. 

. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ legt wiederholt dar, es könne 
nicht darauf gerechnet werden, daß die verbündeten Regierungen 
ich bei der Umſturzvorlage mit der Ausſcheidung des $ 113 
des Strafgeſetzes (gewaltſamer oder thätlicher Widerſtand gegen 
Beamte) aus den Reihen der Paragraphen, die Vergehen be⸗ 
handeln, deren Anpreiſung oder Rechtfertigung künftig beſtraft 
werden ſoll, einverſtanden erklären. Es ſei zu hoffen, daß das 
Centrum der Wiedereinſtellung des § 113 zuſtimmt. Die Ein⸗ 
reihung an 8 166 (Gottes läſterung) des § 111a (An⸗ 
preiſung oder Rechtfertigung von Verbrechen) ſei entbehrlich, da 
Anpreiſungen ausnahmslos die Kriterien der Gottesläſterung 


Der älteſte Richter im Oberlandesgerichts⸗ 0 


wäre endlich wünſchenswerth, die von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſene Faſſung des § 166 fallen zu laſſen, da der Schutz 
der Reoſſion in den zweiten Abſatz des § 130 in die Regie» 
rungsvorlage hineingezogen ſei. Jedenfalls ſei aus geſchloſſen, 
daß die Ausdehnung der neuen Str übeſtimm ingen auch auf 
die Beſchimpfung religiöſer Lehren auffceſht er» 


halten bleiben. 

Friedrichsruh, 17. April. Etwa 4000 Verteeter deut⸗ 
ſcher Innungsverbände brachten heute Nachmittag dem 
Fürſten Bismarck Ovationen dar, welche bei herrlichem 
Wetter glänzend verliefen. Vorher hatte der Fürſt eine Depu 
tation aus Darmſtadt empfangen, welche eine Mappe mit 
Anſichten von Darmſtadt überreichte, ſowie eine Deputation der 
Münchener Künſtlergenoſſenſchaft, welche eine 
Uhr überreichte. 

Um 1½ Uhr traf der Zug, der von Aumühle nach der Ober⸗ 


förſteret marſchirte und ſich dort mit den von Berlin eingetroffenen 


Theilnehmern vereinigt hatte, vor dem Balkon ein. Die Aufſtellunz 
dauerte etwa eine halbe Stunde; dann hielt der Odermeiſter der 
Berliner Sch ruſteinfeger⸗Innung Faſter eine Anſprache an den 
Fürſten und überreichte eine Huldigungzadreſſe in prachtvoller 
Mappe. Darauf hielt der Altmetiter der Berliner Schlächterinnung 
He fort eine Anſocache an den Fürſten, überreichte ihm den Ehren⸗ 
meiſterbrief und brachte ein Hoch auf den Fürſten cus, in welches 
die Theilnehmer brauſend einſtimmten. Dann wurde die Wacht am 
Rhein geſungen. Hierauf hlelt der Obermeiſter der Kupferſchmiede 
Franz Keſt aus Potsdam eine Anſprache und überreichte ebenfalls 
eiue Adreſſe. Dann hielt Fürſt Bismarck eine län zere Anſprache. 
in der er für die Ovation herzlich dankte und feine Thättakelt im 
33 des Gewerbeſtandes hervorhob. Auf die Invaliden⸗ und 
ltersverſicherung übergehend, ſagte der Fürſt, er habe ganz ande⸗ 
res angeſtrebt aber nicht erreichen können durch den vielen Wider⸗ 
ſtand, der ihm von verſchledenen Seiten entgegengebracht wurde. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf alle erwerbenden Stände. „Gott 
ſegne alle ehrliche Arbeit in Deutſchland. Alle Gewerbe, ſie leben 
och!“ Dann trat der Fürſt vom Balkon herunter und unterhielt 
ſich etwa / Stunde mit verſchiedenen Theilnehmern. Sodann 
folgte ein Frübſtück in zwei Zimmern, an dem etwa 5) Perſonen 
theillnahmen, wobel Graf Rantzau, an das diesjährige Jublläum 
der Gründung des deutſchen Reiches erlnnernd, ein Hoch auf den 
Gründer deſſelben, welcher noch immer, wle der heutige Tag be⸗ 
weiſe, mitten im Volke ſtehe, ausbrachte, in welches die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtimmte Der Fürft dankte mit bewegten Worten. 
Gegen 4 Uhr verließen die Theilnehmer in Extrazügen Friedrichsruh. 
München, 17. April. Einem hier Lurfirenden Gerüchte zus 
folge beabſichtigt das königliche Haus zur Ecinnerung an Kön te 
Ludwig II. dte Erbauung einer prächtigen Votivkirche aus 
eigenen Mitteln. 


Köln, 17. April. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 


burg gemeldet wird, beabſichtigt das ruſſiſche Kaiſer⸗ 


paar den Geburtstag des Zaren am 18. Mai in Moskau 
zu feiern. Der Aufenthalt daſelbſt iſt auf einige Tage berech⸗ 
net. Ein Tag iſt für den Beſuch des Großfürſten 
Sergius beſtimmt. Nach Nachrichten aus Moskau wird 
das Kaiſerpaar von dort nah Zarskoje⸗Selo und von 
da im Juni nach Petershof überſiedeln. 

London, 17. April. Der „Weſtminſter Gazette“ zufolge 
hat Kaiſer Wilhelm der Königin Viktoria ſeinen Be⸗ 
j 0 ch in Cowes in der Regattawoche Anfang Auguſt zu⸗ 

eſagt. 
N Belgrad, 17. April. Ju der erſten Sitzung der 
Skupſchtina ſoll durch eine Adreſſe die Aufhebung der 
Verfaſſung von 1888 gebilligt, das Budget votirt und das 
Konvertirungs⸗Anleihegeſetz angenommen werden. Sodann 
wird die Kammer nach Vornahme der Wahl der Deputation 
zur Begrüßung der Königin Natalie ſich bis zum Juni ver⸗ 
tagen. 

a Die Radikalen haben beſchloſſen, ſich an dem Em⸗ 
pfange der Königin Natalie demonſtrativ zu betheiligen. 

Als künftiger liberaler Parteiführer iſt der 
langjährige Geſandte in Paris, Groitzſch, eine bei Hofe 
ſehr genehme Perſönlichkeit, in Ausſicht genommen. 

Kattowitz, 17. April Durch ein gewaltiges Schadenfeuer 
find in Kolonte Lonczekl 8 große Beſitzungen total einge⸗ 
äſchert. Der Schaden tft ſehr bedeutend, da keines von den ver⸗ 
brannten Gehöften verſichert war. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Ia Verlage von Georg Reimer in Berlin iſt erſchienen: 
Das Leben des heiligen Franz von Aſſiſt von Paul 
Sabatier. Nach der neunten Ausgabe des Originals überſetzt von 
M. L. LXVIII und 346 Seiten gr. 8°. Preis 7 M. — Ein 
theologiſches Werk, das in wenigen Monaten eine ganze Reihe von 
Auflagen nöthig hat, iſt gewiß eine abfonderliche Erſchelnung. 
Sabatiers kritiſch⸗hiſtoriſcher Schrift über den h. Franz, den Stifter 
des Minoritenordeng, tft diefer ſeltene Vorzug zutbeil geworden. 
Auf forgfältiger Quellenforſchung, an Ort und Stelle betrieben, in 
Verbindung mit ſcharfſinniger Kritik, welche die thatſächliche Wirk⸗ 
lichkeit hinter der Legende und in der Ueberlieferung zu ermitteln 
erſtrebt, erhebt ſich eine neue Konſtruktlon der Geſchichte jenes 
Heiligen und feiner Ordens gründung in einer Darſtellung, die ſchon 
an ſich durch Lebhaftigkeit, Friſche und Leichtigkeit anzieht, aber 
auch durch die Fülle biitoriicher Bezlehungen und die Wärme der 
Sympathie unwliderſtehlich feſſelt. Wir begreifen, wenn die katho⸗ 
liſche Welt dies proteſtantiſche Buch, das die franziskanlſche Reform 
und die Entſtehung der Bettelorden in ein ganz neues Licht ſtellt, 
vor allem aber die religtöfe Gentalität des Halligen von Aſſiſt ver⸗ 
berrlicht, mit lebhafteſtem Intereſſe begrüßt; aber auch die prote⸗ 
ſtantiſche Geſchichtsforſchung wird die Begründung, Erwelterung und 
Berſchtiaung ihrer Anſchauungen durch Sabatters Unterſuchungen 
dankbar annehmen und prüfen. 


1 1 Seidenstoff- 111 
Adolf Grieder & Cie., or Zürich 
Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


T 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


— 


darbieten und damit unter § 166 ſelbſt füllen värden. Es n 


. 
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Hlalt beſonderer Anzeige 


beehren wir uns die Verlobung 
unſerer jüngften Tochter Martha 


mit dem Maurer: u. Zimmermeiſter 
Herrn Franz Zakrzewski 
hiermit anzuzeigen. 


Leopold Gumpricht 


webE Fran. 
Jerſitz, im April 1895 

Durch die Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben wurden . 


freut 5204 
Isidor Kantorowiez 


und Frau Auguste geb. David, 
Samter. 


Auswürtige 
Fomilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Klara Feudel 
mit Reg.⸗Bouf. Erich Nothe in 
. Frs 0 aa 
mit Dr. med. Fr ering in 
Döbeln. Frl. Martha Edel in 
Gr. Rodensleben mit Gutsbeſitzer 
Richard Schlüter in Bottmars⸗ 
dorf. Frl. Helene Behrends in 
Magdeburg mit Dr. med. Rich. 
Lteberkühn in Kiel. 

Verehelicht: Berg Aſſeſſor 
Max Hllgenfeldt in Heinſtz mit 

rl. Marie Fritz in Berlin. 
80 Dr. Adolph Heinemann mit 
Frl. Jenny Ottemann in Boſton. 

r. Dr. Alexander Tietze mit 
Frl. Hildegardt Pinder in Rom. 
Gymnaſtal⸗ Oberlehrer Viktor 
Petzold mit Frl. Hermine Polle 
in Breslau. Hauptmann Otto 
v. Kathen mit Frl. Jodanna 
Bucher in Eiſenach. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Schnedermann in Leutzſch. 
Dr. med. Paul Große in Leipzig. 
Hrn. Dr. Litten in Adl.⸗Dollſtädt. 

remier⸗ Lieutenant Jonas in 
Schleswig. Hrn. Richard von 
Harleſſem in Frankfurt a. M 
Amtsrichter Sadlon in Kupp. 

Eine Tochter: Hauptm 
v. Holſtein in Schwerin. Stabs⸗ 
arzt Dr. Günther in Dresden. 

Geſtorben: Dr. med. H. 
Peterſen in Böklund. Hr. Dr. 
Karl Schulz in Halle. Hr. Joh. 
Eminger in Berlin. Kommiſſtons⸗ 
rath O. J. Berger in Dresden. 
Rentier Ludwig Neſſelmann in 

riedenau. Frau Konſul H. W. 

ömers, geb. Nölting in Bremen. 
1155 Emilte Schuſter, geb. 

ühne in Berlin. Fr. Johanna 


5183 


Berlin W.) 


4 Verkäufe s Vergachtungen * 


Haus Verkauf. 
Erbtheilungshalber 
iſt das Haus 


Markt: u. res lanerſtr.⸗Edke 


Nr. 61 zu verkaufen. 


5 Näheres bei 5183 
H. Lessler, Nutkt 66. 
Schulmappen 
für Knaben und Mädchen in 
nur beiten Fabrikaten, ſowie alle 


ſonſtigen Schulartikel 


u bekannt billiaſten engros- 
reifen im detail, ſodaß wir 


0 
oft 50 0 Erſparniſſe 
bieten können. 5194 
Michaelis & Kantorowiez, 
Ritterſtr. 39. 


Für Penſionate! 
Bettſtellen mit un 


d 
ohne Polſter. 5158 
H. Wilezynski, 
Berlinerſtraße 5. 
Kieferne, rohe 


Militairſchemel, 


Stück 1 Mark, 
Wilhelmsplatz 7. 


Bine 


ER 


Wittekind 
Sbolbad u. Sanatorium bei Halle a. J. Snale 


in anmutbiger und k iwatiſch devorzugter Loge. Heilkräftige 
Soolquellen zu Trink⸗ und Badekuren. Eiſenmoor u. 
hydroelektriſche Bäder, kohlenſaure Soolbäder, medichn. 
Bader jeder Alt. ‚5192 

„Indikation: Skrophuloſe Rheumatismus, Herzleiden, 
Lähmungen, Gicht, Gallenſteine, Hautkrankheiten, 
Rekonvalescenz ze. Vorzügliche 


8 Am 16. d. M. entſchltef ſanft nach kurzem Leiden DW 
NRunſere heißgeltebte Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 
mutter, Tante und Schwägerin 


Frau Philippine Brandt, geb. Levy. 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen 81 g 
1 
t 


trübt an 


Helene Gohliner, geb, Brandt. 


5 
Beerdigung findet Donnerſtag, den 18. d., Nachmit⸗ 
taas 4 Uhr, vom Trauerhauſe Breslauerſtr 8, ſtatt. 


Schwächezuſtände, 
Heilerfolge bei 0 
chron. Frauen- u. Nervenleiden. 


Kaltwaſſerbehandlung. — Diätetiſche, elektriſche u. 
Maſſage⸗Kuren. 
Kurarzt: Dr, Th. 


Saiſon: vom 20. April bis Ende Sept. 
Lange. Proſpette durch 


die Bade- Direction. 
Solbad Kösen. Tae rg 1804: 


2164 Kurgäſte. 


Dienſtag Abend entriß uns der unerbittliche Tod 
meine inniggeliebte, theure Gattin, unſere gute 
Schwiegertoch er, Scgweſter, Schwägerin und Tante 


Rosa doldner, geb. Jungmann. 


nach langem ſchweren Leiden im Alter von 29 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten a 5 51 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Donnerſtaa Nachmittag 5%, Uhr vom 
Trauerhauſe Krämerſtraße 17. 


Saiſon 1. Mai 
bis Ende Septbr. 
Elegante Bades und Inhalir⸗Anſtalten, Trinthalle Wellen⸗ 

4806 


Kaiſerin Augufte ⸗Vietoria⸗Kinderheilſtätte. 
Ausführliche Proſpekte durch die Badedirektion. 


bäder. 


empfieblt fein reich aſſorttries Lager 
8 jelbitgefertigter Srhubunaren. 


Damen⸗Zug⸗Stiefeletten von 9 Mark, 


BER Herren-Zug-Stiefeletten von 14 Mark an. 
nn eee 5 Beſtellungen nach Maaß innerhalb 3 Tagen. 3493 
r ee 
60 FULL DER 


Martin Wiener. 
mit Diamant · Tridium- ) Spitze ist die beste. 


Herzgewinnende Beſcheidenheit und ungeheuchelte 
Freundestreue, gepaart mit tiefempfunbener Neligtofttät 
und edlem Wiſſensdrange, — all' diefe Tugenden, in dem buten Ren n de Tinte, 
Kein eintauchen der Feder. Stets schreibbereit 
Berlin « F. SOENNECKEN - Schreibwarenfabrik - BONN. Leipzig 


Verblichenen zu ſeltener Harmonie vereint, haben uns 
ſeinen Verlehr ſuchen und ſeine Freundſchaft ſchätzen gelehrt. 
Mit tiefer Wehmuth und Trauer beklagen wir den 
allzu frühen Heimgang unſeres Genoſſen, deſſen hehres 
Charakterbild nie ſchwinden wird aus unſerer Mitte. 


5 5108 Cine Anzahl trauernder Freunde. 


Suche ein Nittergut, Probinz Polen, 


für einen Reflektanten mit 100 000 Mark Anzahlung, mittelaroß, 
von 1000 Morgen an. Bedingung: unweit der Bahn, herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus mit Park, Mittelboden und durchaus wirklich 
gute Wiefen im Verhältniß der Größe des Gutes. 

Verkaufsluſtige wollen detailllrte Anſchläge baldigſt an — 5 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN = Lale 


Cream- 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Bareikowskl, Th. Bestynski, 
Gzepezynskil & Sniegockl, L. Eckart, M. Jeszka, E. Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinski. 1820 


X 
} 


ſenden. 


5 
Julian Reichstein, Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Aus den Konkur ſen 


1. der Ober⸗Hermsdorfer 
Thonwaaren⸗ u. Kunſt⸗Ziegelei 
W. Pusch & Co. su Ober- Hermsdorf 


bei Haynau, 


2. der Dampfziegelei Reinhold 
Milke in Kammer Uibersdorf bet Habnan 
ſtehen große Poſten Form⸗ u. Verblend⸗ 
ſteine in gelb Lederfarbe und roth Glasuren ſowle 


Dachſteine, Drainröhren pp. sion 


zum Verkauf. 4471 
Reflektanten belieben ſich an Unterzeichneten zu 
wenden. 


Rudolph Süssmann, 
Konkursverwalter, 


Haynau i. Schleſien. 


1 
Nedieinal-Ungarwein 


für abſolute Reinheit wird garantirt, 


direkter gemeinſamer Bezug des 


Poſener Apotheker⸗Vereines 


unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Controlle deſſelben, 
aus den Kellereien der Firma 


J. Leuchtmann, Wien, 


iſt als reiner den Anforderungen des amtlichen Nachtrages 
zum deutſchen Arznelbuche entſprechender Traubenmein 
als Stärkungsmittel für Kranke, Kinder und Re⸗ 
„eonvaleseenten ſehr zu empfehlen. 1548 
Vorräthig in allen Apotheken Poſens. 
Preiſe der */, Literfl. M. 2,25, ¼ Literfl. M. 1,25, 
½ Llterfl. M. 0.65. 


— 6 


* 


ECHT RU SS ISO HE CIGARETTEN 


u de  Bracia Polakiewioz, Warschau 
Fabrik vo ’ 

Mark 2—, 2,50, 3.—, 3,50 und 4.50 pro 100 Stück gegen Nachnahme, bei 
Entnahme von 500 Stück — auch sortirt — franco durch ganz Deutschland, 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. F. Bulinski, Inowraziaw, 
General-Vertreter f. ganz Deutschland v. Bracia Polakiewiez, Warschau. 


Verlagsanſtalt 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 


In unſerem Verlage erſcheint in den nächſten Tagen die nach⸗ 
bezeichnete, allen Gewerbetrelbenden zu empfehlende Brochüre: 


die 
Sountagsruhe im Gewerbebetriebe. 


Leitfaden 
durch die Vorſchriften der Reichsgewerbeorbnung über das Verbot 
der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und deſſen Ausnahmen, 
ſowie die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen, 


für die Gewerbetteibenden des Negierungsbezirks Poſen 


leſchtfaßlich gegeben von 
Fritz Glasemann, 
Königl. Polizei-dnfpekter a. D. in Posen. 


Dieſe Brochüre bezweckt, die vielen Zwelfel und Ungewiß⸗ 
heiten zu beheben, welche namentlich für den Lalen ih aufthürmen, 
jemehr er Paragraphen und deren Ausführungsbeſtimmungen lleſt. 


Si 1 A nel een - 
Ltedrich⸗ en e iſen⸗ un 
Geſchw. Kaskel, ſtraße 22 J.] Bürſtenwaaren billigſt aus⸗ 
Blumen für Hüte am Lager. verkauft. 2792 
Federn werd. gewaſchen u. gefärbt. Moritz Aschheim, 


Ladeneinrichtungen Bretteſtr. 10. 


Victoria-Garten-Restaurant. n ein Scaufenter soso: 5. Ein Musttellungsnenenftand 
liaſt zu verkaufen. Zu erfragen zu baben in der Deſtillatton 
Heute Donneritag: Eisbeine beim Klempnermeiſter Bräuer, Grabenſtr. 4. 4940 


ei * 7 
Culmbacher v. Faß, ½ 20 Pf., ½ 15 Pf. 
Wiedermann. 


— —— 


Staatliche Fortbildung⸗ 
und Gewerkſchule Poſen. 
Dalerabthetlung. — Some 

merkurſus. Anfang Mai 


bis Ende Juli. Dekorations⸗ 


malen, Ornamente, Blumen: 
malen. Skizziren u. ſ. w. 
Soweit Platz vorhanden, 
können auch andere Ge⸗ 
werbetreibende theilnehmen. 
Nähere Auskunft durch 

14805 Direktor Spetzier 


Höhere Mädchenſchule. 

Das Schuljahr beginnt am 
18. April. Anmeld. täglich zwiſchen 
11 und 12 Ubr, Bergſtr. 12a., I. 
Schulgeld ermäßigt. 5144 


Laura Hoffmann. 


Privatſtunden 5123 


in franzöſiſcher, engliſcher und 


deutſcher Sprache, zugleich auch 
in Muſik ertheilt zu mäßigen 
Preiſen eine geprüfte Sprach⸗ 
lehrerin Schützenſtr. Nr. 
Eingang: Hof rechts. 


31. 
III Tr. 


Iſr. Schülerinnen finden Pen⸗ 
ſion. Referenzen ſtehen zu Gebote. 


Therese Risch, geb, Scherek, 


Pauliktrchſtraße 4. 5208 
Schülerinnen 

finden billige und liebe Auf⸗ 
nahme bei Frau Joanna Kortowioz, 
Schützenſtr. Nr. 31 rechts. 5196 
Schüler 5121 

f. bill. u. lieben. Aufnahme. 
Hoffmann, Fliſcherei 29 II. 


n 
C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 1325 

Eire ſehr gute Schneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten D ımen 
in und außer dem Hauſe Thor⸗ 
ſtraße 5, Hof links III. P. 8. 
Den geehrten Herrſchaften Po⸗ 
ſens und der Umgegend empfehl 
ich mich als 5153 


Plätterin 


in und auße e bil⸗ 
liaſter Bete Dale bft ſäh⸗ 
riger Thätigkeit in se Wäſche⸗ 
fabrik des Herrn Sigmund Bern- 
stein fühle ich mich befähigt, alle 
in dieſes Fach ſchlagenden Ar⸗ 
beiten in ſauberſter Ausführung 
herzuſtellen. 
Hochachtungs voll 


Helena Schultz, 


Halbdorfſtraße 38. 1 Treppe. 


eee 
Dampf- Caffee 


bel mir gebrannt, ohne künſtliche 
Glaſur, rein von Geſchmack. 


Rohe Caffees 


aroße Aus wahl, en gros & en 
detail empfiehlt 8 4824 
T, 


J. N. Leitgebe 


Gerber⸗ und Woflerite-Ede. 


Ein jung. Kaufmann, evang., 
Ende der 30er, geſund und jolide, 
Inhaber und Befſttzer eines alten 
über 40 Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfts nebſt gut verzinslichem 
Grundſtück, ſichere Brobſtelle mit 
nachweislichem Einkommen von 
6 bis 8000 Mk. per Jahr in einer 
mitlleren Provinzialſtadt Weſtpr. 
ſucht eine Lebensgefährtin von 
angenehmem Aeußern in 20 er 
Jahren, junge Wittwe nicht aus⸗ 
geſchloſſen, mit einem Baarver⸗ 
mögen von 2030000 M. Damen, 
welche auf dieſes Geſuch eingehen 
wollen und Sinn für eine ange⸗ 
nehme Häuslich keit beſitzen, werden 
um Photographie und nähere Mits 
theilung unter K. R. E. 6495 
d. Exped. Ztg. gebeten. Vermittler 
ausgeſchloſſen, gegen ſeitige Ver⸗ 
ſchwiegenheit auf Ehrenwort. 

Pflegekind, 3½ Jahre alt, 
(Knabe) zu verſchenken. 5179 

Schützenſtr. 11, Gewinn. 


f. Aufn. u. Pflege z. 
damen! Niederk., Breslau, 
markt 7. Stadtheb. Nagel. 


eu⸗ 
4978 
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Nr, 267. Donnerſtag, 


1 Er Koh ER 

U az e 
Der von den Engländern begonnene Krieg gegen Tſchitral, die 
dem vielummortenen Pamir unmittelbar benachbarte Grenzland⸗ 
landſchaft Ine ene iſt für die hritiſche Machtſtellung von 
außergewöhnlicher Bedeutung. Die nachſtehende, durch eine Karten⸗ 


ze erläuternde Darſtellung der Situation dürfte daher will⸗ 
tommen fein. 


Die 
Fa Tiitral eingeſchloſſene engliſche Exbeditſonskolonne zu be» 


3 ſtets expanſtonslüſterne ruſſiſche Reich zu bringen trachtet, 
A 5 wär u RE En 
Den Feldzug gegen Tſchitral hat man engliſcherſeits bekanntlich 


Im Schutze des Zauberers. 
a Erzählung von E. A. Henty. 
a Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
2. Son esung)): 15 verboten. 
„Kugenſcheinlich hat es die Beſtie nur auf Menſchen ab⸗ 
geſehen * der Doktor. „Kühe und Ziegen locken ſie nicht, 
ſo wird nichts weiter übrig bleiben, als daß ich mich ſelbſt 
zum Köder hergebe.“ 
„Aber wie wollen Sie das machen, Doktor?“ 
. ch baue eine Art Käfig nahe der Stelle, wo der Tiger 
zweimal aus dem Dſchungel gebrochen iſt. Dann nehme ich 
Mädchen aus dem Dorfe mit hinein, und das muß hin 
wieder laut ſchreien. Da wird die Kanaille vorkommen, 
zu ſehen, wer da ift. Stark muß der Käfig fein, ſonſt 
— 05 * sm 5 1 man kann ja auch nicht 
ob es mir in acht gle 
gelingt den Tiger zu Teen ® mit dem erften Schuſſe 
e Dorfleute mußten alſo einen ſtarken Käfig bauen, 
8 Fuß im Quadrat und vier Fuß och. a Ballen 
Boden zu dem Zweck immer echs Zoll auseinander in den 
eine fan, und das Dach bildeten ſtarke Latten, welche 
dazu Zwi chenräume frei ließen. 3 Zuerſt wollte ſich Niemand 
derſtehen, mit dem Doktor in dieſem Raume die Nacht 


zu; 
Senne, . Aber endlich ließ ſich die Wittwe des einen 


von fünfundzwanzi 
Auge finden mit . vieahd en sine den une 
ufenthalt des Doktors zu heilen = 
für die = Nähe war nur ein Baum, der ſich = Verſteck 
ſollten fich 3 Theilnehmer eignete. Die ei 175 — 
Verhallunge Er en und der Doktor gab ihnen folgende 
regeln: 

„Daß keiner von Euch feuert, ehe Ihr meinen Schuß 
gehört habt! Auch dürft Ihr ſelbſt nur dann einen Schuß 
iso den, wenn die Beſtie ein gutes Stück vom Käfig entfernt 
a ache ze in der 9 mich am DB 55 
habe, der Euch vn en Ihr 1 nig Halb 
Wan B N: 8 „ger 8 dürft Ihr kein 
Walle Male um ben Käfig Herumpehen auß Ch bebe 
Fell Gerweite ziemlich nahe kommen. Aber feuert auf keinen 
anti Denn wenn er nur verwundet und nicht getödtet wird 
iſt wut er ſicher in das Dſchungel, und alle unſere Mühe 
würde ſonſt Auch rauchen dürft Ihr nicht etwa — das 

Spar Tiger eine halbe Meile weit riechen.“ 

Augenſche am Nachmittag nahm der Doktor den Bau in 
und äußerte ſich befriedigt darüber. Kurz vor 


n 


egen, 


S 7 — r 


N bes, | 

e Vebersicht 
Zum Arreg | 
7schrtral. 


gleich mit verbältnigmäßig großen Streitkräften unternommen; ca. 
13 — 150% Mann umfaßt jene Expeditlon die von Peſcha wur 


e ſind alle in Betracht kommenden Ortsangaben 3 
o do 


Beginn der Nacht begab er ſich mit der Wittwe und ihrem 
Kinde hinein, und die Oeffnung im Dache, durch die ſie hatten 
ſteigen müſſen, wurde von den Leuten ſorgfältig verſchloſſen. 
Wilſon und Richards erkletterten den Baum und ſetzten ſich 
etwa zwölf Fuß über dem Boden auf zwei Aeſten ziemlich 
dicht neben einander zurecht. Der Schikari, der mit ihnen 
wachen ſolte, hieb mit einer Axt einige Zweige ab, ſo daß ein 
freier Ausblick geſchaffen wurde. Sie konnten nun den Käfig 
mit ſeiner ganzen Umgebung überſehen. Die Dorfleute ent⸗ 
fernten ſich und die Wacht begann. 

„Verdammt!“ flüſterte Richards ſeinem Gefährten zu; 
ves iſt ja jo finſter, daß ich den Käfig kaum noch unter⸗ 
ſcheiden kann.“ 

„Wir werden uns ſchon daran gewöhnen“, entgegnete 
Wilſon. 

Und in der That — nach einer Stunde hatten ſich ihre 
Augen ſo an die Dunkelheit gewöhnt, daß ſie den Käfig und 
das ihn umgebende Buſchwerk ganz deutlich wahrnehmen 


konnten. Plötzlich ertönte ein langgezogener, lauter Klage⸗ Sch 


ſchrei, ſo daß beide zuſammenfuhren. 

„Kann das Weib ſchreien“, murmelte Wilſon. „St!“ 
machte der Schikart leiſe. — So vergingen einige Stunden, 
während welcher ſich nur von Zeit zu Zeit die Schreie wieder⸗ 
holten, bei denen Wilſon jedesmal vor Schreck faſt herunterfiel. 
Nach abermals einer Stunde flüſterte er: 

„Das Unthier kommt ja doch nicht! Ich kann ſchon 
gar nicht mehr ſitzen auf dieſem verwünſchten Aſte, und die 
Augen thun mir von dem Starren weh.“ 

In dieſem Augenblick berührte der Schickari ſeine 
Schulter und hauchte das Wort „Tiger!“ indem er nach 
einem beſtimmten Punkte hinwies. Daſſelbe that er mit 
gie 

eide griffen nach den Gewehren und blickten angeitrengt 
nach der bezeichneten Richtung, konnten aber zunächſt nichts 
entdecken. Allmählich unterſchieden ſie einen grauen Gegen⸗ 
ſtand gerade auf der entgegengeſetzten Seite des offenen 
Raumes; er erſchlen noch geſtaltlos und unbeweglich. Wieder 
ertönte der Schrei. Nun kam das Graue geräuſchlos näher 
und begann einen Bogen um die Büſche in der Nähe des 
Käfigs zu machen. Es war der Tiger. Der Schikari preßte 
die Arme der beiden, um ſie zu abſolutem Schweigen zu er⸗ 
mahnen. Sie wagten auch kaum zu athmen. 

Zwei oder drei Minuten lang ſahen und hörten ſie nichts, 
dann zeigte der Schikari an ihnen vorbei, und da ſahen ſie 
richtig den Tiger, der dicht unter ihnen weggeſchlichen fein 
mußte, ohne daß Sie ihn bemerkt hatten. Jetzt war er wieder 
an feinem erſten Ausgangspunkte. Wieder ertönte der Schrei, 
doch diesmal leiſe, klagend. Der Tiger ging jetzt raſcher vor, 


S Fm... 


18. April 1895. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Eine Allgemeine Verſammlung ſämmtlicher Mitalie⸗ 
der der Armen⸗Deputation und der Armenkommiſſionen. 
ſowie die Feier zur Erinnerung an das 10läh rige Beſteh en des 
fogenannten Elberfelder Siſtems in der Stadt Poſen findet am 
Montag, den 22. April d. J., Abends 7¼ Uhr, in dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale des neuen Stadthauſes ſtatt. Die 7 
ordnung enthält folgende Punkte: 1. Begrüßung durch den O 
Bürgermeiſter. 2. Verwaltungsbericht. 3. r und Anre⸗ 
ungen aus der Mitte der Verſammlung. — Im Anf 

erſammlung vereinigen ſich die Theilnehmer zu einem zwangloſen 

Beiſammenſein im großen Saale des en Dancing: 

* Stadttheater. Zur Feier des 20jäbrigen Bühnenjubiläums 
des verdienſtvollen Komikers und Regiſſeurs Herrn Heinrich 
Voigt, der mit Ablauf dieſer Saiſon von bier ſcheidet, um 
einem Rufe an das Stadttheater in Hannover Folge zu leiſten, iſt 
bekanntlich morgen das L'Arronge ' ſche Volksſtück, Mein Leo⸗ 
pold“ angelegt, in welchem Herr Bolat den alten Weigelt 
ſpielen wird. Am Sonnabend beginnt, wie ebenfalls ſchon be⸗ 
kannt, Herr Conrad Dreber fein Gaſtſpiel mit der Rolle des 
Steinklopfers Schlegel in Anton Annos „Die beiden 
Reichen müller 


r. Von den 
letzten Jahrzehnte drei beſettigt worden, und zwar diejenigen, welche 
durch das Gefälle des Bogdanka⸗Baches getrieben wurden, ſo daß 
gegenwärtig in unſerer Stadt nur noch zwei Waſſermühlen vor⸗ 
banden find: die Kernwerksmühle nahe dem Kirchbofsthore, welche 
von dem Wierſebach getrieben wird, und die Katharinen⸗Mühle 
auf der Schrodka, welche von der Cybina in Bewegung geſetzt 
wird. Die dret erſteren Mühlen find im öffentlichen Intereſſe be⸗ 
leltigt und zu dieſem Behufe von der Stadtgemeinde Poſen ſammt 
dem Staurechte dieſer Mühlen für bedeutende Beträge angekauft 
worden. Die erſte derſelben war die 9 Mühle am 
Sap ehaplatze, welche vor dreißig Jahren deſeitigt wurde, um den 
oberhalb derſelben auf dem Sapiehaplatz gelegenen Teich, in 
welchem das Waſſer angeftaut wurde, im öffentlichen ſanttären 
Intereſſe zuſchütten zu können; die zweite Mühle war die Rab⸗ 
bowſche Mühle in der Großen Gerberſtraße, welche aus demſelben 
Grunde angekauft wurde, um die Bogdanka kanaliſiren und auf 


möglichſt abgekürztem Wege der Warthe zuführen zu können, ſo 


daß jener Stadttheil ſettdem in ſanitärer Beziehung bedeutend ge⸗ 
wonnen hat. Die dritte Mühle endlich, die Kratochwillſche Mühle 
in der Mühlenſtraße, iſt bei Gelegenheit der Anlegung der Nau⸗ 
mann⸗Straße den Mögelinſchen Erben abg⸗kauft worden. Im Be⸗ 
ſitze der Stadtgemeinde befinden ſich gegenwärtig, nachdem der 
Zweck des Ankaufes, die Aufbeſſerung der ſanitären Verhältniſſe 
in dem von der Bogdanka durchſtrömten Stadttheil, erreicht worden 
iſt, nur noch das ehemalige Mühlen⸗Grundſtück in der Großen 
Gerberſtraße. Neuerdings iſt nun, wie bereits mitgetheilt, auch die 
Kernwerksmühle nebſt den dazu gehörigen Parzellen im Glacis des 
Kernwerks und auf der Dominikaner⸗Wieſe in der Subhaſtatlon 
für 200 000 Mark vom Magiſtrate erſtanden worden. Auch hierbei 
handelt es ſich um das öffentliche, vorwiegend ſanitäre Intereſſe. 
Es wird nämlich geplant, die Bogdanka zum größten Theil nach 
dem Wierfebach abzuleiten, und beide Gewäſſer vereint durch die 
„Kleine Schleuſe“ nach der Stadt und durch das Grunditüd der 
Kernmwertsmühle zu führen. Der zum Aufſtauen des Waſſers 
dienende Teich oberhalb der Mühle, welcher Sumpfluft verbreitet, 


bog aber noch einmal ſeitwärts ab — zur Befriedigung der 
jungen Leute, die ſchon gefürchtet hatten, er werde feinen An⸗ 
griff von einer Seite her machen, nach der ſie nicht feuern 
konnten, ohne die Inſaſſen des Käfigs zu gefährden. 

Wilſon und Richards faken mit den Gewehren an der 
Schulter, obgleich ſie in der Dunkelheit alles nur verſchwom⸗ 
men ſahen. Athemlos lauſchten ſie, ob der Doktor nicht ſchleßen 
würde. Da! richtig ein Blitz und Knall. Faſt zu gleicher Zeit 
vernahmen ſie ein Schmerzensgeheul und ſahen, wie der Tiger 
hoch in die Luft ſprang, dann zur Erde nlederfiel und ſich 
dort mehrmals überſchlug. 

„Er iſt nicht todt“, rief der Schikari; „wenn er wieder 
aufſteht, ſo feuert.“ 

Jetzt erhob er ſich und eilte in großen Sprüngen dem 
Buſchwerk zu. Die jungen Leute drückten ihre Gewehre ab; 
aber die raſchen Bewegungen des Thieres waren im Dunkeln 
ſo ſchwer zu unterſcheiden, daß ſie gar nicht wußten, ob ſie 
getroffen hatten. Plötzlich erklang von neuem ein lauter 
rei — ganz anders, als die vorherigen langgezogenen 
Klagerufe, dazwiſchen hörte man ein Geräuſch wie Scharren 
und Rütteln. 

„Er reißt den Käfig ein“, ſchrie Richards, während 
er und Wilſon in zitternder Haſt ihre Gewehre luden. „Wir 
müſſen an Ort und Stelle dem Doktor helfen, kommt!“ 
Aber ehe er ſeine Abſicht ausführen konnte, ertönte 
abermals ein Schuß, und dann trat lautloſe Stille ein. — 
Nach etlichen Sekunden ließ ſich des Doktors Stimme ver⸗ 
nehmen: 

„Ihr da, bleibt noch auf Eurem Baume! Ich glaube 
zwar, daß er todt iſt; aber man muß doch erſt ganz 
ſicher ſein!“ 

Es folgte eine kleine Pauſe — noch ein Schuß — und 
der Doktor rief ihnen zu: 

„Alles in Ordnung! er iſt mauſetodt. Gebt bei dem Her⸗ 
abklettern auf die Gewehre acht!“ 

„Nein, was das für ein Mann iſt, gleich wieder an 
95 denken, wenn er eben einen Tiger erlegt hat“, ſagte 

on. 

Der Schikari ſtieg zuerſt ab und nahm, ſobald er unten 
angelangt war, ihre Gewehre an ſich. Mit einiger Mühe 
folgten ſie ihm. Vorſichtig näherten ſie ſich den Büſchen — 

„Iſt er auch ganz gewiß todt, Doktor?“ 

„Na natürlich! denkt Ihr, daß ich das nicht beurtheilen 
kann? Jetzt iſt nichts zu machen, bis die Dorfleute mit 


Fackeln kommen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


chluß an die 


Waſſermühlen in Poſen ſind während der 


4 
N 


würde gleichfalls zugeſchüttet werden. Vorläufig ſoll das Mühlen⸗ 
Grundſtück, auf welchem a auch eine Dampfmüßhle befindet, ver⸗ 
pachtet werden und in Betrieb verbleiben. Die fünfte Waſſer⸗ 
mühle, die Katharinenmühle auf der Schrodka, wird, da hier ein 
Öffenifiches Intereſſe zur Beſeltiaung nicht vorliegt, weiter im 
Privatbeſitze bleiben. 

* Der Verein der Schleſier hielt am zweiten Oſterfeiertage 
feinen monatlichen Famflienabend im Vereinslokal Kuhnke ab. 
Bereits um 8 Uhr Abends waren der Saal, ſowie die Neben⸗ 
räume bis auf den letzten Platz beſetzt. Um 9 Uhr begrüßte der 
Vorſitzende des Vereins die Mitglieder und deren Gäſte. Hierauf 
folgten Geſang, komiſche Vorträge und Tanz. In fröhlicher Stim⸗ 
mung blieben die Anweſenden bis zu ſpäter Stunde beiſammen. 
Nach Abſingung des Schleſierliedes ſchloß der Vorſitzende die 
Feier und brachte ein Hoch auf Schleſien aus, welches begeifterten 
Anklang fand. Die Mitalieder trennten ſich mit dem Vorlage, 
auch ferner die ſchleſiſche Semütblichfeit zu wahren und zu pflegen. 

* Zur Beachtung für Impfgegner. Durch Urtheil des 
Oberverwaltungs gerichts vom 1. März 1895 tft feſtgeſtellt worden, 
daß in Preußen die Ortspollzeſbehörden befügt find, zur Aus⸗ 
führung des Impfaeſetzes mpfpflichtige Kinder zwangsweiſe 
vorführen zu laſſen, folls deren Eliern der Aufforderung, die 
Kinder an einem beſtimmten Tage dem Impfarzte zuzuführen, 
nicht Folge geleiſtet haben. 

* Zur Beförderung von Briefen und Poſtpacketen nach 
Deutſch⸗Südweſ⸗ Afrika bietet der am 30. April 
von Hamburg dabin abfahrende Poſtdampfer eine günſtige Gele- 
genheit. Die betreffenden Sendungen müſſen mit dem Leitvermerk 
über Hamburg mit direktem Dampfer“ ver⸗ 
ſehen ſein. Poſtpackete ſind bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 
zur Mitbeförderung zuläſſig; das Porto beträgt 3 M. 50 Pf. und 
muß vom Abſender vorausbezahlt werden. 

* Die Einfuhr thieriſcher Stoffe in Schweden betr. 
In Schweden iſt, um die Einſchleppung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche aus Dänemark zu verhüten, die Einfuhr von Wolle, Haaren, 
. Klauen, ſowie unbearbeiteten Häuten und Fellen von wleder⸗ 
käuenden Thleren und von Schweinen mittels der Poſt auf dem 
Wege über Dänemark nur gegen Urſprungszeugniſſe geſtattet, 
welche durch einen ſchwediſchen Konſul oder cine öffentliche Be⸗ 
hörde beglaubigt ſein müſſen. 


Polniſches. 
Poſen, den 17. April. 

s. Aus Anlaß der Abſtimmung in der Umſturzkom⸗ 
miſſion ſchreibt der „Dzlenntt Kujawski“ über die Frequenz der 
polniſchen Abgeordneten im Reichstage: „Die Abgeordneten 
müßten öfters ſich in Berlin aufhalten und nicht nur zeitweilig 
dorthin reifen. Unlängſt bet ber bſtimmung im Reichstage 
betreffend die Vergrikerung der Flotte waren von neunzehn 
olniſchen Abgeordneten nur zwei anweſend. Es ent⸗ 
chuldiat dies einigermaßen die Thatſache, daß die Reichs 
tagsabgeordneten in Berlin auf eigene Koſten leben müſſen. 

ne andere Sache iſt es mit den Landtagsabgeordneten, welche 
15 M. tägliche Diäten erhalten, und trotzdem ſtehen die Bänke 
der polniſchen Fraktion öfters leer. Wenn man unter der „Intel⸗ 
ligenz“ entſprechende Abgeordnete nicht finden kann, warum ſucht 
man fie nicht in anderen Schichten? Mancher Lehrer, Kaufmann 
oder kleiner Landwirth wäre ein ſchätzenswerther Erwerb für bie 

olniſche Fraltlon. Es iſt ja nicht darum zu thun, daß alle im 

andtage ſprechen müſſen, denn ungleich wichtig ſind auch die 
Fraktionsberathungen. Wir hatten und haben ja auch polniſche 
Abgeordnete, welche in den Plenaxberathungen niemals das 
Wort ergriffen und wir wählen fie doch. In dieſer Hinſicht können 
uns dle polniſchen Schleſier als Vorbild dienen.“ 

8. Aus Anlaß des Beginns des neuen Schuljahrs er⸗ 
mohnt der „Tztennit Pozn.“ die polnischen Eltern, bet den An⸗ 
meldungen dle Nationalität der Kinder nur ja genau anzugeben. 
Im vorigen Jahre, wie überhaupt ſett mehreren Jahren, beſtim⸗ 
men die Rektoren oder ihre Vertreter die Nationalität der Kinder 
nicht nach dem Wunſche der Eltern, ſondern nach ihrem eigenen 
Gutdünken, ſie bezeichnen polniſche Kinder als Deutſche, wenn ſie 
einen deutſck klingenden Namen haben, oder auch nur etwas 
Deulſch verſtehen. Dieſes Handeln beleidigt die polniſchen Eltern 
ſehr, denn ebenſo wie den Deutſchen iſt auch uns unſere 
Kattoralitüät theuer und außerdem wird das fälſchlich 
als deutſch bezeichnete Kind der deutſchen Religlonsabtheilung zu⸗ 
gethellt. So viel es nur in unſerer Macht liegt, werden wir uns 
egen ſolche Beeinträchtigungen vertbeidigen. Mögen die Eltern 
ch nicht mit der Erklärung befriedigen, ihre Kinder ſelen nur 
probemweife der deutſchen Religſonsabthetlung zugethetlt worden. 
mögen ſie zu erfabren ſuchen, ob ihre Kleinen unter dle Deutſchen 
eſchickt worden find und tft es der Fall, ſolches Unrecht nicht 
ulden. Nendert weder der Kreisſchulinſpektor noch die Re⸗ 
glerung dieſes, dann ſollen fie ſich an das Kultusminiſterium 


wenden. 

8. Ueber die Vernachläſſigung des polniſchen Unter⸗ 
richts im Geiſtlichen⸗Seminar zu Beiplin wird auch im „Kuryer“ 
Klage geführt. „So ſchlecht wie heute war es in der Diözele 
Kulm nicht einmal zur Zeit des Biſchofs Sedlag, trotzdem Sedlag 
als ein Preuße durch und durch galt. Er verlangte von den Kle⸗ 
zifern entichteden, daß ſie die polntihe Sprache fleißig lernten. 
Seitdem aber weh Redner die Verwaltung der Diözeſe über: 
nahm, ſank die polnifche Sprache im Pelpliner Seminar zur Rolle 
eines Aſchenbrödels. Vor zwei Jahren richtete man aus berichte, 
denen Orten der Diözeſe an den Biſchof Redner Blttſchrlf ten, damit 
ſich dieſer für die polniſchen Kinder verwende, welche überall in 
den Schulen gezwungen find, den Relialonsunterricht in deutſcher 
Sprache zu erlernen obne Rückſicht darauf, ob das für ſie von 
Nutzen iſt oder nicht. Es iſt bekannt, daß dieſe Bittſchriften ohne 
Antwort blieben. Als im Landtag die weſtpreußiſchen Abgeordneten 
die Ertheilung des Katechtsmusunterrichtes in polniſcher Sprache 
forderten, antwortete der Kultus miniſter, der Biſchof verlange dies 
nicht — und fügte binzu, im Poſenſchen ſei es anders, denn der 
Erzbiſchof verlangte es. Daraus folgt, daß es auch in Weſtpreußen 

u Aenderungen in der Schule kommen würde, wenn dle kirchliche 
ehörde dem Miniſter die Nothwendiakeit der Beſſerung auslegen 
möchte.“ 
Rückblick auf die Verwaltungsordnungen 
der Preußiſchen Staatseiſenbahn verwaltung. 
(Schluß.) 

Durch die Organiſation von 1880 behielt man das 4 
der Decentraliſation bei, beſeitigte jedoch die kolle⸗ 
— Sübtung der Geſchäfte durch die Elſenbahndirektlonen 

ur in zwei beſtimmten disziplinariſchen Angelegenheiten bildeten 
die Mitglieder der Direktion auch ferner ein Kollegium. In allen 
anderen zu dem Geſchäftskreiſe der Direktton gehörenden Geſchäften 
war zunächſt der Präſident über die Erledigung zu beſtimmen 
befugt. Die Direlitonen beſtanden aus dem Präſidenten und aus 
der erforderlichen Anzahl von Mitgliedern und Hilfsarbeitern. 
hre Angelegenheiten wurden von 3 Abtheilungen unter Leitung 
Pendere Dirigenten erledigt. An der Spitze jedes Betrlebsamtes 
Hand ein Betrtebsdirektor und unter ihm die Mitglieder und 
lfsarbeiter des Betriebgamtes. Die Betrtebsämter waren den 
trektionen nachgeordnet. Ihnen oblag die Erledigung aller Ge⸗ 


ſchäfte der laufenden Bau⸗ und Betriebsverwaltung, ſoweit die⸗ 
ſelben nicht der Direktion oder dem Miniſter vorbehalten waren. 
at Betriebdamts - Bezirk zerfiel in mehrere Bauinſpektlons⸗ 

ezirke, deren Vorſtänden, den Eiſendahn⸗Bau⸗ und Betrlebs⸗ 
inſpektoren, in erſter Reihe die Fürſorge für den guten baulichen 
Zuſtand der Strecken nebſt den dazu gehörigen baulichen Anlagen 
und für die ſichere Bewachung der Bahn, ſowie die Verwaltung 
der Bahnpolſzei übertragen waren. Für die Bauleitung der Neu⸗ 
bauſtrecken ſah die Organiſation die Errichtung von Eiſen bahn⸗ 
Baukommiſſtonen in der Erwäaung vor, daß dleſe ſich 
unter Umſtänden als zwecknäßla erweiſen könnten. Von Eins 
richtung einer ſolchen Behörde iſt jedoch nur in einem Falle Ge: 
brauch gemacht worden. Die Erbauung neuer Linien wurde viel⸗ 
mehr entweder von den beſtehenden Elſenbahndirektionen oder von 
ser rer hierfür bei denſelben errichteten Neıbauabtheilung 
ausgeführt. 

Die Organifatton von 1880 beſtand 15 Jahre. Sie war zu 
einem Zeitpunkte eingeführt worden, wo die große Aktlon der Ver⸗ 
ſtaatlichung im weſentlichen ihren Abſchluß fand. Ihre innere und 
äußere . wurde vielfach durch Rückſichten beeinflußt, 
welche der Verſtaatlichung entſprangen. Was hiſtoriſch zuſammen⸗ 
gehörte, zerriß man nicht. Die Abgrenzung der Verwaltungs⸗ 
bezirke, der Direktionen ſowohl als auch der Betriebsämter, war 
daher thunlichſt den hlſtorlſchen Verhältniſſen angeſchloſſen. Hlerzu 
trat, daß die Ueberführung der Privatbahnen in die Staats bahn⸗ 
verwaltung nur mittelſt einer ziemlich weitgehenden Decentrallſation 
der Verwaltung möglich war. Mit der bis dahin in Geltung 
geweſenen ſchärfer centraliftrten Organiſatlon hätte ſich das Werk 
der Hinüberleitung der Privatbahnen in die Staatsverwaltung 
wahrſcheinlich viel ſchwieriger geſtaltet und wäre jedenfalls nicht 
fo raſch und glatt zum Abſchluß zu bringen geweſen. Wie ſehr 
hiſtoriſche Gründe bei der Organiſation von 188) mitgewirkt haben, 
geht am klarſten daraus hervor, daß fie Betriebsämter von 170 
vt3 450 Kllometer und Direktionen von 1300 —4000 Kilometer 
bildete. Es war nicht die Verkehrsdedeutung der Kllometer allein 
in erſter Linie dabei ausſchlaggebend geweſen, ſondern im weſent⸗ 
lichen, wie bereits gejagt, Rückſichtnahme auf überlieferte Ein⸗ 
richtungen. Die Erfahrungen, die man in den 15 Jahren des Be⸗ 


ſtehens der Organiſation machte, hatten nun gelehrt, daß es möglich t 


war, Betriebsämter von 450 und Die ektionen von 4000 Kilometer 
erfolgreich zu verwalten, da dieſes feſt ſtand, ſo waren Bezirke 
von 170 bezw. 1300 Kilometer wirthſchaftlich nicht berechtigt. 
Ferner ſtellte es ſich heraus, daß man mit der Organilatton zu 
theuer wirthſchafte, und daß dieſes Ergebniß, wenn auch nicht aus: 
ſchlleßlich, fo doch in erſter Linie auf die Decentrallſation der Ver⸗ 
waltung durch Verthellung der Verwaltungsgeſchäfte zwilchen den 
Direktionen und Betriebsämtern zurückzuführen war. Durch die 
Theilung der Verwaltungsbefuaniſſe zwiſchen dieſen beiden Be⸗ 
hörden wurde das Schreibwerk außerordentlich dermehrt, und die 
ſachgemäße Bearbeitung der Geſchäfte erſchwert. Gerade in den 
wichtigſten und dringendſten Fällen verzögerte ſich die Er⸗ 
ledigung der Sachen zum Nachtheil der Verwaltung und des 
Publikums. Eine Reform der Verwaltung war daher nicht nur 
— a ſondern auch aus geſchäftlichen Rückſichten 
geboten. 

4. Aus dieſen Gründen entſtand dann die Neuordnung ber 
Verwaltung vom 1. d. Mts. Mit dieſer Organiſation kehrt man 


Telearaphen⸗ und Verkehrsinſpektlonen, ten, deren Vor⸗ 
ſtänden im Vergleich zu den Vorſtänden der früheren Bauinſpek⸗ 
toren vermehrte und erhöhte Aufgaben übertragen worden find. 
Bezüglich der Neubauten und größeren Umbauten ſind die hierüber 
früher beſtehenden Vorſchriften beibehalten worden, nach denen die 
Leitung des Baues in der Regel einer der vorhandenen Direk⸗ 
tionen oder ausnahmsweiſe einer eigens dafür einzusetzenden Be⸗ 
hörde, einer Etiſenbahn⸗Baukommiſſion, übertragen 
werden kann. 

Die Direktionen vertreten in allen Angelegenheiten innerhalb 
ihres Geſchäftsbereichs die Eiſenbahn verwaltung. Sie beſtehen 
aus einem Präſidenten und der erforderlichen Zahl von Mit⸗ 
altedern und Hilfsarbeitern. Die Bildung von Abtheilungen, wie 
fte die frühere Drganifation kannte, erfolgt zunächſt nicht. Die 
Ecrichtung ſolcher iſt jedoch zur Entlaſtung des Präſidenten in 
einzelnen Fällen vorbehalten worden. Gewiſſe . 
wie z. B. die Beſchaffung von Betriebsmitteln und Materialien, 
die Wagendispofttton, das Abrechnungsweſen, das Tarlfweſen u. ſ. w., 
welche unter der Herrſchaft der früheren Organtlation von jeder 
Direktion ſelbſtändig bearbeitet wurden, find einer Direktion für 
den ganzen Staatsbahnbereich oder für mehrere Direklionsbezirke 
überwieſen worden. 5 

An der Spitze der einzelnen Inſpektlonen ſteht je ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗, Maſchinen⸗, Telegraphen⸗ und Verkehrs. 
inſpektor. Der Geſchäftskreis dieſer Beamten iſt genau begrenzt 
und von umfangreicher Zuſtändigkeit. 


Die neue Organiſation vom 1. d. Mts. iſt ſeit dem Beſtehen 
der Preußiſchen Staatseiſenbahnen die vierte Art der Verwaltungs⸗ 
einrichtung derſelben. In ihrem inneren Ausbau gleicht fie zum 
Theil der Organiſation, welche allgemein bis zum Jahre 1873 
gültig war und auch noch bis 1880 für die 5 kleineren Direktions: 
bezirke weiter fortbeſtand. Jedoch verleiht fie den jetzigen In⸗ 
ſpekttonsvorſtänden im Vergleich mit den damaligen einzelnen 
Inſpektoren größere Selbständigkeit und vermehrte Beſuaniſſe. 
Auch lehnt ſie ſich im großen und ganzen der beſtehenden Organt⸗ 
ſatlon der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ Lothringen an. Jede der 
4 Organiſationen der Preußiſchen Staatselſenbahnen iſt durch die 
jedesmaligen Zeitverhältniſſe hervorgerufen und daher auch von 
denſelben breinflußt worden. Die erſte und die gegenwärtige be⸗ 
ruhen auf dem Prinzip der Gentralifation, die beiden anderen auf 
dem der Decentraliſalkon. Unter der Wirkſamkelt der beiden erſten 
Organiſatlonen wurden die Geſchäfte bel den Direktionen kollegta⸗ 
liſch geführt. Durch die Organtſatton von 1830 wurde dieſes, wie 
bereits ausgeführt, dahin geändert, daß zunächſt lediglich der Elſen⸗ 
bahndirektlons Präſident über alle Angelegenheiten zu beſtimmen 
befugt war. Nux in zwei beſtimmten disziplinariſchen Sachen 
bildeten die Mliglieder der Direktion ein Kollegium, welches ſeine 
Beſchlüſſe nach abſoluter Stimmenmehrheit mit der Maßgabe 
faßte, daß bei gleicher Stimmenzahl die Stimme des Präſidenten 


den Ausſchlag gab. Dleſe Art der Geſchäftsführung der Ocgank⸗ 
ſatlon von 1880 iſt auch in die gegenwärtige Verwaltungsordnung 
mitübernommen worden. 

Schließlich bleibt noch die Staatsaufſicht über die Private 
bahnen in Preußen zu erwähnen. 

Nach dem Geſetze über die Eſſenbabnunternehmen von Jahre 
1838 folte für Ausübung des Aufſichtsrechtes des Staates über 
die Privateiſenbahnen ein beſtändiger Kommiſſartus ernannt 
werden. Es wurden daher unter Zuordnung techniſcher Beamten 
im Laufe der Zeit Könlaliche Eiſenbahnkommiſſariate 
zu Breslau, Berlin, Altona und Köln errichtet. Die letztere Be⸗ 
hörde wurde 1870 nach Koblenz verlegt. Außerdem waren Könſg⸗ 
liche Eiſenbahnkommiſſare zu Erfurt, Bromderg, Han⸗ 
nover und Sigmaringen beſtellt. Die Staatsaufſicht war mithin 
vor 1879, wo noch eine Reihe bedeutender Privatbahnen beſtand, 
fo geordnet, daß verſchledene Eiſenbahnkommiſſarlate eingeſetzt 
waren, die einen beſtimmten Bezirk hatten, oder daß daneben in 
die Direktion einzelner Privatbahnen ein Staatsbeamter als Mit⸗ 
alied delegirt war, wie 3. B in die Direktion der Köln⸗Mindener 
und der Thürinaiſchen Eiſenbahnverwaltung, oder daß drittens der 
Staat die Verwaltung der Privatbahnen direkt übernommen hatte, 
wie der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Oberſchleſiſchen Eiſendahn. 
Znfolae des Erwerbes der größeren Privatbahnen durch den 

taat wurden dle Geſchäftsbezirke dieſer Behörden und Beamten 
fo geändert daß zuletzt nur noch ein Eiſenbahnkomm ſſariat in 
Berlin in Wirkſamkeit diteb, die übrigen Aufſichtsſtellen aber auf⸗ 
gehoden wurden. Anfang des Jahres 1895 waren dem Kommiſſa⸗ 
xtat in Berlin einige 60 Peivatdahnen mit etwa 2100 Kilometer 
unterſtellt. Von dieſen 6) Bahnen haben nur 10 Bahnen Strecken 
von 70 Kilometer und darüber; alle übrigen ſind ganz kleine 
Bahnen. Das Eiſenbahnkommiſſarlat in Berlin wurde durch die 
Ocgantſatlon vom 1. d. Mts. ebenfalls aufgelöſt. Mit der Beauf⸗ 
ſichtigung der Privatbahnen find dle Präſidenten der Direktionen, 
in deren Bezirken dieſelben liegen, als Kommiſſare des Mialſters 
beauftragt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 
D Samter, 16. April. E der Kranken⸗ 


Tafelauffatz aus Nette senen ider. kte tles 
ewegt. — Vor Kurzem hatte auch die hieſize frei Feuer⸗ 
wehr zu feinen Ehren im Splegelſchen Saale eine Feſtfeter deran⸗ 


<< Meſeritz, 16. April. [(Goldene Hochzeit.] Heute 
beging in Bauchwitz das Förſter Obſt'ſche Ehepaar die Feier des 
50 jährigen Ezefubiläums. Der Ortsofarrer, Paſtor Klitſch, voll zog 
die Einſegnung des ſich ſeltener Rüſtigkeit erfrenenden Jubel⸗ 
paared. Faſt ein halbes Jahrhundert ſteht Herr Obſt als erſter 
Forſtbeamter in Dienſten derſelben Herrſchaft, v. Gersdorff, und 
in ſtets das Muſter eines pflichttreuen und rechtſchaffenen Beamten 
geweſen. In Würdloung dieſer Verdienſte batte Herr v. Gers⸗ 
dorff die Koſten des Hochzeitsſchmauſes übernommen. Dem Jubel⸗ 
paare zu Ehten waren auch mehrere der Gutsherrſchaft näher 
stehende Großgrundbeſitzer der Umgegend geladen 

s. Kempen, 16. April. [Brand Unfall] Geſtern 
brannte in Strenze die Beſitzung des Gaſtwirths Burchardt voll» 
ſtändig nieder; es fol Brandstiftung durch ruchloſe Hand vorliegen. 
— Am Diterfefte werden in hieſiger Gegend nach alter Sitte, bes 
ſonders in der Nähe von Kirchen, Schüſſe abgefeuert. Bei dleſer 
Gelegendelt verletzte ſich vorgeſtern ein Wirthsſoh! aus Lenka am 
Arme, jo daß ärztliche Hilfe zugezogen werden mußte. 

d. Podſamtſche, 14. April. euer. Maſern. Un⸗ 
fall.] Am 12. d. Mis. Nachts gegen 2 Uhr brach in einem 
Schofitalle des Vor erks Mleczkow, dem Gutebeſitzer Timm zu 
Wyſzanow gebörig, Feuer aus und vernichtete das ganze Gebäude, 
welches mit 4000 M. bei der Provinzlal⸗Feuer⸗Sozſetätk in ofen 
verſichert iſt, bis auf dle maſſtwen Umfaſſungsmauern. Es wird 
zwar abſichtliche Brandittftung vermuthet, indeß baben ſich bisher 
keinerlei Thatſachen ermitteln laſſen, die einen Verdacht gegen elne 
denimmte Perſon begründen. — Unter den Kindern in Kuznica 
ſtak. ift de Maſernkrankheit ausgebrochen. Es wurde die Schließung 
der Schule angeordnet, da auch ein Kind des Lehrers an Maſern 
dorntederltegt. — Heute Vormittag vergnügte ſich der 16 Jahre 
alte Ladislaus Bayer aus Donaborow mit Schießen aus einem 
Terzerol. In der Handhabung diefer Feuerwaffe undeholſen, legte 
er das Terserol mit dem oberen Th ile der Läufe zwiſchen die 
Finger der liaken Hand und drückte mit der rechten ab, jo daß der 
Schuß zwiſchen den Fingern durchging. Nachdem dieſe Manipula⸗ 
tionen einige Male glücklich gelungen waren und Bayer durch den 
bisher glücklichen Verlauf feiner Schleßverſuche ſicher gemacht, 
einen neuen Schuß  abfeuerte, batte er verſäumt, ſich von der 
richtigen Lage der Läufe zwiſchen den Fingern zu überzeugen: Der 
Schuß traf die Hand und riß den Zeigefinger vollſtändig und von 
dem Daumen das erite Glied ad. Der Ichleumign berbeigeholte 
Arzt mußte eine Amputatton des zweiten Gliedes des Daumens 
vornehmen. 

F. Gneſen, 16. April. [Der Stenogranben,Bund 
der Provinz Bofen (Syſtem Stolze)] hielt geſtern 
bierſelbſt eine außerordentliche Haupt⸗Verſammlung ab, zu welcher 
die 4 Bundes⸗Vereſne zu Bromberg, Gneſen, Poſen und Samker 
Vertreter in ziemlicher Anzahl entſandt batten. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags fand zunächſt ein Wreisichreiben in Korrektſchrift ſtatt, 
aus welchem 2 Mitglieder des hieſigen Stenographen Vereins und 
ein Vertreter des Poſener Vereins als Sieger herooraingen. Um 
4 Uhr begannen die Verhandlungen, deren Mittelpunkt die Neu⸗ 
wahl des Bandes⸗Vorſtandes bildete, welche durch das vor einigen 
Monaten erfolgte plötzliche Ableben des bisherigen verdienten 
Bundesleiters, des Mittelſchulletzrers Kemnitz⸗Brömberg, noth⸗ 
wendig geworden war. — Bundes: Borfigenden wurde eins 
ſtimmig Gymnaſial⸗Oberlehrer Theill hlerſeloſt gewählt, welcher 
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ö ſchon in den erſten des nunmehr 10 Bier d 
! ren Jahren jährigen Beſtehens des 
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Vermalkungs⸗ Beitrag iſt feſtaeſetzt auf 80 000 M., im Vorjahr war 
erſelb M 


zu lane 69, 
döhtenten : 
im se Töchterſcule und das Lebrerinnen-Seminar 39845 M., 
jah Oriebr 40 583 M., f 
lahr 26 727 M. für die mittlere Töchterſchule 27 728 M. im Ver⸗ 
12d 28 536 M., für die Volksſchulen 133 843 M., im Vorjahr 
und 6 M. Pensionen bat die Stadt an vier Lehrer zu zahlen 
a „zwar 9189 M, davon entfallen auf den Realgymnaſtaldkrektor 
M.. Dr. Gerber 4419 M., auf einen Realgymnaſialleyrer 2070 
lehr auf einen ſchon vor 22 Jahren penſionſrten Realgymnaſtal⸗ 
N zer 900 M, auf einen andern Realsymnaftallehrer, vor einigen 
ihren pen ſionirt, 2070 M., und auf einen Töchterſchullehrer 
8000 M. Zwei Lehrerinnen erhalten 2025 M., davon kommen auf 
Ne Töchterſchule 1200 M. — Die Ausgabe bei ſämmtlichen 
zechulen beträgt 281717 M., die Einnahme 101273 M., darnach 
gu Zuſckuß 180 444 M. — Das hoͤchſte Gehalt von den ſtädtiſchen 
X brern bezieht der Direktor De. Hademacher an der höberen 
öchterſchule, nämlich 4500 M.; die Rektoren an der Buͤrgerſchule 
und an der mittlen Töchterſchule haben ein Gehalt von je 40 0 
ichn e Für die ſtädtiſche Armenpflege iſt in dieſem Jahre ein gu 
Aus pon 79 464 M. vorgefeben, im Vorjahr 62884 M. — Die 
Gabe abme der Rädtiſchen Gasanſtalt iſt auf 363955 M, dle Aus- 
2 e auf 280 455 M. feſtgeſetzt, ſodaß der Ueberſchuß 83 500 M. 
tägl. — Die biesiührige zweite Schwur zerichtsperſode beginnt 
a — d. Mis. Es werden nur wenig Sachen zur Verhandlung 


Aus dem Gerichtssaal. 


Eb e Berlin, 16. April. Unter welchen Umſtänden ein 
das evermittler Anſpruch auf Honorar hat, bat jüngſt 
unt Kammergericht zu Nutz und Frommen aller Derjentgen, die 

ter Führung ſolcher Makler in den Hafen der Ehe ſteuern 
Maßen, wie folgt feſtgeſtellt; Das Verlangen, daß der Ehe⸗ 
b ler eine direkt auf die Eheſchließung gerichtete Thätigteit ent 

1 — haben müſſe, iſt unbillig; denn ſolche Thätigkeit könnte nur 

ek unmittelbaren . e des Willens der bei der Hei- 
Betheiligten beſtehen. Dieſe Beeinfluſſung widerſpricht aber der 

der T der Ehe, welche auf dem eigenen frelen Willens entſchluſſe 
Velrathenden beruhen fol, und fie kann nicht der Gegenftand 
rathspntgeltlichen Rechtsgeſchäfts fein. Die Thätigkeit des Hei⸗ 

die Möemittlers kann vielmehr nur darin beſtehen, daß er äußerlich 
danncheit für die Betheiligten ſchafft, ſich kennen zu lernen, 
faſſen un ſelsſtändig die Entſchließung über die Verhelrathung zu 
der Reet bald müſſen ſich die Dienſte des Hetrathsvermittlers in 

Darlegung zuf die Namhaftmachung einer geeigneten Partie, die 

Gelegenheit der äußerlichen Verbältniffe und die Herbeiführung der 

lenſte d s Bach kennen zu lernen, beſchrärken. Führen dieſe 
ünſchten e Vermittlers mittelbar oder unmittelbar zu dem ge⸗ 
den en Erfolge, ſo bat der Vermittler den Vertrag erfüllt und 
noch nl tuch auf die zugeſagte Gebühr erworben, ohne daß er 
ra Anwirkung a eſchlleßung ſe auszuüben 
braucht Nes Bt uf die Ebeſchlleßung ſelbſt auszuüb 
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9s die Fenſter zertrümmerte. Im Krankenhauſe erwieſen 
blieb als unden als jo bedenklich, daß den Aerzlen un: übrig 
bmen. die Hand und einen Theil des Oberarmes ſofort ab- 
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I In Spandau ſetzt jetzt die Brandfackel die Einwohner⸗ 
ſchoft in Ang und Schrecken. Ein neuer Staditheil. der ſich in 
Folge des großen Betriebes einiger militäriſcher Fabriken mit 
fieberbafter Schnelligkeit zu bedeutender Ausdehnung entwickelt bat, 
jetzt aber wegen der Entvö kerung der Werkſtätten wieder zurückgeht 
und unzählige leere Wohnungen aufzuweiſen hat, wird in erſchreck⸗ 
licher Weiſe von Feuersbrünſten heimgeſucht, die, wie die Polizei 
feſtgeſtellt bat, alleſammt böswillig angelegt find. Die Brände 
bäufen ſich neuerdings derart, daß man völlig rathlos geworden 
it. Es brennt ſtets in neuen erſt wenige Jahre bewohnten 
Häuſern; mehrere Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſten beginnen die 
Verträge mit den in jenem Stadtviertel wohnenden Verſicherten 
zu kündigen. Nachdem erſt am Charfreitag wieder ein ausgedehnter 
Dachſtahlbrand fta:tgefunden, wurden Sonnabend und am erſten 
Feiertag wieder an zwei Stellen Brände angelegt. Leider iſt es 
noch in keinem der zahlreichen Brände gelungen, den Thäter zu 
ermitteln. Am zweiten Feiertag Nachmittags 5 Uhr ertönte von 
neuem das Feuerſi nal. 

Königin 
Riviera wird der „Neuen Fr. Pr.“ über eine intereſſante Zuſam⸗ 
menkunft berichtet. die allem Anſcheine nach bisher geheim gehalten 
wurde. Königin Viktoria, welche bekanntlich derzeit in Cimiez bei 
Nizza weilt, hat die Wittwe des Prinzen Alexander von Batten⸗ 
berg, Gräfin Hartenau, empfangen, die ſich mit ihren zwei Kindern 
fett einigen Tagen in Mentone aufhält. Dieſelbe halte zunächſt 
elne en Dae mit der Prinzeſſin Beatrix und deren Gemahl, 
dem Prinzen Heinrich von Battenberg und man erzählt, daß dieſes 
Zuſammentreffen, das ein zufälliges zu fein ſchien, vorher verab⸗ 
redet worden war. Bald darauf wurde die Wittwe des erſten 
Bulgarenfürſten der Königin Viktoria von der Prinzeſſin Beatrix 
vorgeſtellt. Die Königin von England iſt bekanntlich der Familie 
Battenberg ſehr zugethan; ſie hegt für alle Mitglieder derſelben 
warme Gefühle und hatte auch den verſtorbenen Prinzen Alexander 
ins Herz geſchloſſen. Nun hat ſie auch deſſen Wittwe, die ehe⸗ 
malide Sängerin Loiſinger, kennen gelernt, und wer weiß, ob dleſe 
Zuſammenkunft für die Letztere und ihre Kinder nicht von Be⸗ 
deutung werden wird. 

p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. In dem Prozeß 
der Vertreter des Zuckerſyndikats, der Zackerinduſtriellen Lobrinski, 

otozkt, Mankowskt, Koſakowski, Smirenko, Wertheim und 

ewlin, gegen die Theilnehmerin an dem Syndikat, Frau Olga 
Baskakowa, die eine Buße von 101 602 Rubel zahlen ſollte, weil 
fie 40 641 Pud Sandzucker zu wenig exportirt hatte, entſchied das 
Kiewer Bezirksgericht zu Gunſten der Beklagten und verurtbeilte 
das Syndikat in die Gerichtskoſten. — In Petersburg ist die In⸗ 
n die in dieſem Ja ſre dort überaus heftig aufgetreten tft, 
aſt exiofchen. % den ſtädtiſchen Krankenhäuſern finden keine 
Aufnahmen von Influenzakranken mehr ſtatt. — Der aus Peters⸗ 
burg flüchtig gewordene Bankier Kononow iſt in Saratow, wo 
eine Schweſter von ihm lebt, ergriffen worden. — Im Kreiſe 
Artyſch ſind bedeutende Goldlager entdeckt worden. Das Waſchen 
von hundert Pud Sund ergab drei Solotnik Gold. Ferner wurden 
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am Laufe des Fluſſes Tſcharocha bedeutende Lager von Jaspis] Mari 


und weiterhin am Itrtiſch Anthracitgruben aufgefunden. — 
Der neue ermäß'gte Paſſagtertarif hat auch auf der Baltiſchen 
und der Pſkow⸗Rigaer 
gehabt. Die Zahl der Paſſagiere auf beiden Bahnen betrug im 
Dezember 1894 30 969 Perſonen mehr als in demſelben Monat 
des Vorjahres. — Große Schaaren von Ueberſtedlern aus dem 
Kubanſchen Gebiet find gegenwärtig auf dem Rückzug begriffen. 
Ste erzählen, daß ſie vor zwei und drei Jahren Ländereien im 
Gebiet des Kuban erworben, dieſelben aber jetzt, trotz hartnäcklger 
Ausdauer, doch haben aufgeben müſſen, da das Fieber ihre Reihen 
ſchrecklich gelichtet habe. Die Ueberlebenden befinden ſich nunmehr 
auf der Suche nach anderen Anſiedelungsplötzen. — Welche Arbett 
zur Durchführung der in dieſem Jahre in Rußland ſtattfindenden 
erſten allgemeinen Volkszählung zu bewältigen iſt, eratebt ſich 
aus folgenden Angaben: nd allein für die Zählung 
132 Millionen Perſonalkarten erforderlich. Das Zählerperſonal 
wird auf 74000 Perſonen veranſchlagt, außerdem find 5781 Per⸗ 
ſonen für die Leitung der einzelnen Zählungsdiſtrikte erforderlich. 


+ Eine Junggeſellenſteuer wird wieder einmal geplant — 


zum Gluck blos in Amerika. In der geſetzgebenden Kammer des 
Staates Illinois hat dieſer Tage der Adg. Walleck einen Jung⸗ 
geſellenſteuer⸗Geſetzentwurf eingebracht, nach welchem alle Diejenigen, 
welche, obwohl fie weder phyſiſche noch moraliſche „Hinderniſſe“ uufe 
weiſen, das zweiunddrelßigſte Lebensjahr überſchritten haben, ohne 
das Joch der Ehe auf ſich zu nehmen, hoch beſteuert werden ſollen 
und zwar ſoll das „ſteuerfähige“ Alter bis zum fünfundſechzigſten 
Lebensjehre ausgedehnt werden. Der Entwurf des ehrenwerthen 
Herrn Walleck ſetzt den Betrag der Steuer nicht feſt, aber man 
glaubt, daß, wenn das Geſetz angenommen würde, man eine ein» 
heitliche Jahresſteuer von fünfundzwanzig Dollars für jeden nicht 
durch die Freuden der Ehe verſchönten Kopf feſtſetzen werde. Der 
gelehrte Geſetzgeber wünſcht, daß aus dem Ertrage dieſer Steuer 
eine Freiſtätte für alte Jungfern erbaut und unterhalten werde, 
aber nur für ſolche, die durch die Schuld und den böſen Willen 
der Manner in dieſen traurigen Zuſtand verſetzt worden find. Mit 
38 Jahren erſt ſollen „ſpäte Mädchen“ in die ominöſe Alte Jung⸗ 
fern⸗Kategorie eingereiht werden. Da es ſich um eine amerikaniſche 


5 Kammer handelt, iſt es ſehr leicht möglich, daß Wallecks Entwurf 


Geſetz werde. Dann aber dürfte die Auswanderung derjenigen 
Ane Piener welche ſich durchaus nicht verheirathen wollen, die 
neue Steuer doch ſehr wenig fruchttragend geftalten. 


Marktberichte 
Berlin, 17 April. [Städtiſcher Central⸗ 


Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 189 


Rinder. Der Auftrieb wurde bei mäßiger Kaufluſt bis auf 
ca. 40 Stück zu Preiſen des letzten Sonnabend geräumt. — 
Zum Verkauf ſtanden 7615 Schweine, darunter 78 Ba⸗ 
fonier. Der Schweinemarkt verlief matt und ſchleppend und 
wird kaum ganz geräumt. Die Preiſe notirten für I. 43 M., 
ausgeſuchte darüber, für II. 41—42 M., für III. 38 —40 M. 

100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
erzielten bis 47 M. — Zum Verkauf ſtanden 1469 Kälber. 
er Handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, es bleibt 
wahrſcheinlich kleiner Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 
55—58 Pf. ausgeſuchte darüber, für II. 50—54 Pf., für 
II. 45—49 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Ber: 
kauf ſtanden 1293 Hammel. Am Hammelmarkt fanden ca. 
800 Stück zu unveränderten Preiſen Abſatz. 

» »sredlan, 17. April Brivatbericht) Bei ſchwachem 
Angebot war die Stimmung feſter und Preiſe haben angezogen. 

Weizen ſchwach angebot., weißer per 100 Kilo 14.2 —14 5 
M., gelber per 100 Kilogr. 14.10 1440 M. — Roggen böber, 
der 100 Kllogr. 115 —1.7.—. 2 20% M., feinſter über Notiz. 
— Ger ſte wenig Umſatz, per I Kilogr. 9,40—10,40—11.40 bis 
1200-1380. — % x wenig angeb., per 100 Kilo 10,80 bis 
114 —11,70 Mark, feinſter über Notiz — Mals ſchwach an⸗ 
Ben: per 00 rn 11 N 05 1 752 5 = 
wen g cher en ne gr. 0 —12, 
A at e k korta⸗ 1300 bu 185. Mark. — Kutter 


Viktoria und Gräfin Hartenau. Von der 7 


Bahn recht günftige Reſultate zur Folge] Sri 


S TUE BE 


Kommil 


on. 


Weizen weis 132012 70 
Weizen gelrb pro 1440 14.10 13,10 12 60 
Roggen 12.20 | 12,10 11801160 
Gere. 100 1380 1300 12. 50 | 970| 820 
ge 3 Ello 11,70 | 11.40 1050 10.20 

fen . ı 13,50 [12,50 | 12,00 | 1150 J 11.00 | 10,60 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszuusmegl per 
Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 250-3300 Mk. Welzen⸗ 


Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 20,75 21 25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8008,40 Mk., d. ausländiſches Fabrikat 
80—8.20 Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 1925-1975 Mk. Futtermehl ver Netto 100 
rikat 8,20—8 60 M. 


Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches 
b. ausl. Fabrikat 8.00 —8,40 Mk. 
F 

Berlin, 17. April. Schlußikurſe. N. v. 16. 
ier WW 252 0 0 0 141 75 141 75 
Dr ttt! 146 75 147 — 
NOBBER IL. Mn . .., 2,02% 123 5u 124 — 
DOLLEDE+ SEHE mr 128 — '28 5) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 16. 
do. 7 er loko ohne Faß. 31 20 34 10 
do L 38 50 88 50 
do 70er Mai . 38 60 88 60 
do 70er Juli . 39 20 89 30 
do 70er Auguſt . 39 69 39 60 
do 70er Septbr. . 4 = 3 39 80 


do. 50er loko o. F. ne 
N N. v.16. 


v. 6 v. 

Dt. 39% Reichs⸗Anl. 98 60 8 6 [Ruſſ Banknoten. 219 45 19 65 
Konſolid. 4% Anl. 106 — 05 9 [R. 4¼½% Bk. -Pfb 1:3 103 — 

do. 3/¼% „ 104 90105 — Ungar. 4% Goldr. 103 25 8 40 
Poſ. 4% Pfandbrf. 103 — 103 -] do 4% Kronenr , 98 60] 98 70 
do. 3½% do. 101 901101 80] Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 246 80.248 75 
de. 4% Rentenb. 105 5 05 5 | Lombarden = 47 48 10 
do. 3½ % do. 102 62 7 | Disk⸗Kommandit z 218 8 — 


do. Prov.⸗Oblig. 101 60101 (0 

Neue Pos. Stadtanl. 102 401102 4 Fondsſtimmug 

Oeſterr Banknoten 167 50/167 55 ſchwach ; | 
do Stilberrente — —|100 4 

Oſtpr. Südb. E. S. A 90 25 91 —IBof. Spritfabrik 

MainzLudwighf dt. 117 10011, 60) Schwarzkop 

b. Mlaaw.do 8 10 78 75, Dortm. St.⸗Pr. La. 67 90 68 — 

enry 93 60 91 50 Gelſenkirch. Kohlen 159 1159 20 

» Pdbrf. — „ 56 25 56 40 

ech. 4% Goldr. 28 4 hem. Fabrik milch 46 — 45 50 

Italien. 4% Rente. 88 5 88 5 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A. 89 10 83 20 

do 3 % Elſenb.⸗Obl. 55 1 Ultimo: 

Mexlkaner A. 1890. 83 — 92 40 

Ruſſ 4% St atsr. 68 — 136 60 

Rum. 4% Anl. 1890 9 1/90 

Serb. Rente 1885. 77 9.77 9 [Berl. Handels 1efel.159 49 0 10 

Türken⸗Looſe 145 — 33 5 Deutſche Bank Aktien 82 50/183 6) 

Disk.⸗Kommandit 218 4 419 10) Königs⸗ und Laurah. 132 4 133 10 

Poſ Prov. A. B. 107 61117 601 Bochumer Gußſtahl147 6 148 — 


149 40 147 50 
9 25 250 90 


Nachbörſe: Kredit 245 8, Diskonto⸗Kommandit 218 60, 
Ruſſ. Noten 319 235, 3% VPfandbr. 103 — G. 3½ % Pfandbr. 
138 bz. u. G Hunger Akt. 141 50. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 17. April. [Spiritusbericht.] April 
50er 51,80 M., April 70er 32,00 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 17. April. [Salpeterbericht.] Lolo 
760, April 7,50, Mat 7,55. Tendenz: Feſt. b 

London, 17. April. proz. Javazucker 11½ ruhig. 
= üben⸗Rohzucker 9. Tendenz: Stetig. Wetter: 

n. 

London, 17. April. [Getreidemarkt.] Getreide 
markt. Engliſcher Weizen ½ Shilling höher, fremder ftetig 
1/, Shilling höher gegen vorige Woche, Mehl und Hafer feſt, 
Mais und Gerſte ruhig aber ſtetig. Angekommene Weizen⸗ 
ladungen kaum ſtetig, ſchwimmendes Getreide ſtetig.— Wetter: 
Schön. — Angekommenes Getreide: Weizen 8880, Gerſte 
6980, Hafer 47 490 Quarters. 

Berliner Wetterprognoſe für den 18. April 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteoroloatſchen De⸗ 


peſchenmaterkals der Deutſchen Seewarte privatlich auf ettellt. 
Trockenes, ein wenig warmes Wetter mit mäßigen 


ſüdlichen Winden und langſam zunehmender Bewölkung. 
— . — — — — Te ne JB 


Standesamt der Stadt Poſen 

Am 17. April wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Ziegeleibeſitzer Arthur Herrnſtadt mit 


Eliſab a 
Rechtsanwalt Otto Parey mit Frieda Koch. ſabeth Pauly. 


Ebeſchließzungen. 

Feuerwehrmann Franz Junghahn mit Agnes Sterzynska. 
Wiſſenſchͤftl. Lehrer Hugo Scheffler mit Frieda Zimmer. Ober⸗ 
arzt Johannes Bresler mit Hedwig yon Skolntckt. 

eburten. 
Ein Sohn: Schäftefabrikant Vincent Wierzbickt. 
5 Emil Winter, 


Eine Tochter: Magiſtr.⸗Bureau⸗Diätar 


> Sommerstoffe à Mk. 1.65 p. . e . 
franco > 
ins Haug 


Ulster-Cheviots, „ 2.95, „ 


»-Versandtgaschäft "ettinger & Co, Frankfurt a. M 
* Muster amgehend franco. 


oed. ede 


22 


Amtliche Anzeigen. 


e 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Adolph Fehlan zu 
Solaez wird nach Abhaltung des 
Schlußtermins und Vollzug der 
. aufgehoben. 

Poſen, den 27. März 1895. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 5189 


Sonfursverfahte. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Bier wagen 
u Pleſchen 


iſt in 30 = etues von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichs termin auf 


den 24. April 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amt gerichte 
8 Zimmer Nr. 1, er. 


mt. 66 
die den 9 April 1895. 


Gerichtsſchreiber 
des Königlich en Amtsgerichts. 


4 Verkäufe e Verpanhiungen 9 


Ein gutgehendes 
Schaut geſchäft 
iſt ee ſofort zu 
verpachten eventl. zu verkaufen. 
Offerten unter O. B. in der 
Exped. d. Zta. niederzulegen. 


Brauner Wallach, 


5*, 6jährig, fehlerlos, gut geritten, 
auch gefahren, truppenfromm, ſehr 
leicht 1050 . zu a 


Preis 1050 
Stoeckel, 


Premier - Lieut: = 
Liſſa i. P. 


uns- Tausch- Pacht- 
2 5 5 m; 155 
Hieths-Gesache 5% 
Ein ſtädtiſches 5109 
Hausgrundſtück 
nicht unter 10 Proz. Zinsertrag, 
zu kaufen geſucht. Offerten unter 


Nr. 7294 an den „Geſelligen“ 
Graudenz erbeten. 5109 


in der Stadt zu 
Garten pachten geſ. er 
zur Benutzung für 3 Nachm. in 
der Woche. Off. erb. poſtlagernd 
E. K. 0. 5 84 


Cichen⸗Spiegelrinde, 
diesjähriger Ernte, touft (5170 


Lederfabrik A. Füllt 


Gneſen. 
e eee 
30 000 Q⸗Meter beſäumte 

20 u. 20 mm Bretter 


3 bis 6 Meter lang, 
ſowie Rauhölzer u. Dach- 
lallen in allen Dimenſionen 
offerirt billigt 4981 

Ernst Gaumer, 
Pila bei Mur. Goslin, 


Dampfjägewerf u. Holz⸗ ma Ü 


handlung. 
Prima 


Bücklinge 


täglich friſch geräuchert, verſenden 
zum billigſten Tagespreis 4969 
Diederich & Danck wardt, 
Stralſund. 
Regelmäßige Abnehmer geſucht. 


TER |... 


Eine kleine noch gut erhaltene 


Nuhtheflmaſchint, 


für Buchhändler, Buchbinder 15 


paſſend, zu verkaufen. 


Hofbuchdruckerei 


V. Decker & Co. (A. Bist). |, 
e > 


ac ontinental pneum 
nit Patert-Ei 
bester Radrei en 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


* Tafeln (Bütten⸗Handpap 
fene 18 n engl. 
— a 
chmaſſe für Bappbe 


Bar in Rollen beiter 


aide welche 
3 bee Erfahrungen beſonders gut u © 
uch übernehmen wir die 


Ausführung ian Bappbedadungen 


ſowohl mit einfach wie Kir feige 
Flebepappdach) unter mehriähriger 
Ebenſo bringen wir 


Pappe (Doppel: 
rautie zu ſoliden Preiſen 


Holzcementdächer 


Auch Reparaturen alter 
werden dag ih und zweckentſprechend von uns 
er eine koſtenloſe Unter⸗ 
Ausführung neuer 
len wir ‚gang gane unſere altbew 
appe (nicht mit Zoe 


Kenya geſchnitten find). — 


usgeführt. 
ſuchung ſolcher Da ungen un — 
—.—— empf 


Tafel⸗Dachpappe, 

verwechſeln, welche von Dal 
ümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 

ausnahmslos * 


einem Adler und unſerer 
— bedruckte Abzeichen h 


g & Ziem, 


eslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


* sd ners Univergaf. 


‚rsations Lerikong 13 ark 
ist ausfchfiefsfich 


— beziehen durch: 
„Posener . 


— Auswäzlg 


echten, 


88 
rauhe Haut, Flecken, Finnen, 
Miteſſer, Sommerſproſſen ꝛc. 
beſettigt man am raſcheſten und 
fihersten mit Franz Kuhn's 
Glyeerin⸗Schwefelmilch⸗ 
Seife der Firma Franz Kuhn, 
Park. Nürnberg. In Poſen bei 
P. Wolff, Droz., Wilheimspl. 3, u. 
Max Levy, Drogerie, Betriplag 2% 


Paris 1889 gold. Medaille. 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Girolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Créme-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 8 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Apfelwein,; 5e 


Liter 25 Pf u. bill ger; Movſſeuz 
ver Flache M. (30 vert. u. Nachn. 
G. Fritz ir Hchheim om bois 


Ueberall käuflich. 
Generalbevollmächtigte 
für Mittel-Europa: 


Rich. Faulmann & Co., 
Hamburg. 


Alleinverkauf für die Provinz 
oſen: 4704 
Stertz & Mühmler, 
Breslau, AUntonienſtraße 27. 


Geſucht 


v. ſof. e. Zimmer, am liebſten m. 
Penſion auf St. Lazarus. 
m. Preisano. — a. d. Era. 
d. gig. u. F. 50. 5176 
Junger Kaufmann ſuckt in d. 
Oberſtadt vg möbl. Zimmer 
m. ſep. Eing 1. Mai cr. Off. 
unter &, 100 Erbed d. Bol. Ztg. 
Theaterſtr. Ecke 4 
ein möbl. Zimmer mit Entree p. 
1. Diet zu bermieiben. 208 
sine ee 
Ede 4 iſt die III. Etage 
per Oktober miethsfrei. 5207 


4 Stelias - Angebote, 


Lohnende Neben: 
Leſchafti ung 


für Herren aller — wird 
nachgewleſen. Adreſſen sub J. E. 


7383 an die Expedition es 
Blattes. 


zit. Fubmaderinn 
.. bei hohem Gebalt 
Iſidor Grieß. 
rm [5187 


Rockſchneider 


finden dauernde Beſchäſtigung bei 


Lalbranut & Wiegandt. 


Eine lüchttar, fleißige Buch⸗ 
Hal „ einen jüngeren Com⸗ 
mis und einen Lehrling ſuche 
ich zum fofoxtigen Antritt. 5181 


Valentin Hussal. 


33 ſofortigen Aatritt ſuche 
eln anſtändiges Frl o. Wittwe 
in mittleren Jahren, w. d. feine 
gr übernimmt Inallen Branchen 

d. häuslichen Landwirthſ chaft aut 
Beſche d weiß, der polniſchen 
Sprache mächtig, W — 
Zeugn. erbeten. 


Baronin v. Maltzahn.. 
Wiſtka bei Wlockwek (Rußland). 
Zum Antritt per 1. Mat cr. 
ſuche ich noch einen tüchtigen, 
branchekundigen J 

jungen Mann, 
der polniſchen Späche mächtig. 
Simon Nothmann, 


Eiſenhandlung, 
Beuthen O. S. 


Für mein Lampenfabrikattons⸗ 


geſchüſt ſuche einen Lehrling. 
Michaelis Heppner, 


51°2] Friedrichſtr. 1. 

Für mein Sahrlinnn tendeſchalt 
ſuche einen Lehrling bei freier 
Station. Sonn u Feſttage ges 


9 ſchleſſen. A. Ehrlich, Krämerſix. 12. 


} se ICRREVE 
Halbdorfſtr. 34 großes fein 
möbl. Zimmer zu verm. 4788 


Gr. Gerberſtr. 2 II. r. wer 
gen Umzug 4 ſchöne aus u. 
Nebengelaß vom 15. Mai d. J. 
zu bermiethen. Näheres 2 
Holzplotz Kantorowiez. 5058 


Sofort mödl. Part Zim., ſep. 
Eing., zu verm. Schützenſtr. 19 r. 


Geſucht für ſofort d mög⸗ 
lichſt bald eine herrſchaftliche 
Wohnung von mindeſtens 7 
Zimmern ꝛc., mit ſonnigen 
Schlafzimmern in geſunder, 
guter Lage, in einem ſauberen 
Haufe, und mit Stallung für 2 
Pferde im Hauſe ſelbſt oder in 
der Näbe. Offerten find an 
das Geſchäftszimmer des 2. 


Bataillons, Fuß- Artillerie: |} 


Regiments Nr. 5, Garten. 


Große Wohnung, 


part oder I. Etage, eventl. 9% 
Garten * Oktober geſ. Gefl. 
Off. U. B. B. 100 poſtl. * — 
erbeten. 
1 freundl. Wohnung, 3 Zim. 
u. Bubebör z. Okr. 3. vermiethen. 
Nad. Vietoriaſtr. 20 II Et. x 


Näh. Vietoriaſtr. 20 11 Et. x. 
E. möbl. Z. für 1 oder 2 Herren 


mit Koſt ſof, zu verm. Näheres 


Reſtaurant Ritterſtr. 38 5200 


3 Zimmer und Küche 


find per ſofort billig zu vermiethen. 


Naberes Breslauerſtr. 36 I Et. 


Ein Lehrling 


für, dle Konditorei ſuchen * — 


I P. Beely & Co. 


Einen Jaufburſchen uchen 


Carl Kaskel & Co. 


ftenfreie 


Sadat, 


durch den 


Verband dalſher 
Sandlungsgebülfen 


u 
und ſeinen in allen größeren 
Städꝛen befindlichen Geſchäfts⸗ 


ſtellen 
Formulare ah Poſen, 
Mühlenſtraße 3. 


D 


Ein vpenſiontrter Beamter 
wünſcht die Verwaltung eines 
Hauſes zu übernehmen. 

G fl. Offerten unter O. 22 
pofllagernd Poſen. 5135 


5185 Extra Stellan ſuche um⸗ 
tellun 5177 


fangr. S 
Neur 


umann. 
Inſpektor i. Dorkwit 
b. Schurgaft O.“ 

Ein an anfländige® Mädchen 
als Verkäuferin ins Fleiſcher⸗ 
geſchaft u. Köchin empfiehlt 

Fr. Jeenicke, 
5202 St. Morin 38. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Rötel) in Posen. 
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